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Funktionale Bereichsbildung

im Raume Emsland-Südoldenburg

Arbeitsberictrt von Dr. Günter Hof f mann

Im Sommer 1954 erhielt ide die Aufgabe, zu untersucüren, wie das funk-
tionale Beziehungssystern in den Bereidren nördlicfr des Regierungs-
bezirkes 1Wünster besctraffen ist. Dabei sollte der Sctrwerpunkt auf dle
Er,{assung der großräumigen Verfledrtung gelegt werden. Hierhir,r gehört
insbesondere die Fragg in welchern Raume sictr die raumgestaltenden
md raumbirdenden Einflüsse von Ruhrgebiet bzw. Münster einerseits
(Westfalen im w. S.) und Nordseeküste sowie }lafenstädten andererseits
überschneiden, ferner, wie in diesen Grenzsaum die T.andeshauptstadt
Ilanno.ver und die Bezirkshauptsädte Osnabrüdr und Otdenburg hinein-.
wirken, und sdrließlidr, wie dort die zentralörtliche Struktur iln Kleinen
aussieht. Als Nebenaufgabe zeigte sictr somit die Frage, wie sictr die zen-
tralörtlictre S.truktur eines soldren 

"großstadtfernen" Bereiches von der
eines großstadtnahen,,Zentralsystems" 1) untersctreidet.

Die so urnrissene Gesamtaufgabe konnte nidrt in relativ l<twzer Zeit
durdr einen einzelnen Bearbeiter gelöst werden. Es sollte aber versucht
v*erdor\ durctr eine möglidrst umfassendg der Orientierung dienende Vo,n*
uratersuchung am Obiekt und deren gründlidre rnethodisekre ,{uswertubg
nidrt nur einen überblich zu schaffen, sondern vor allem eine sichere
Grundlage" auf der weiterführende Untersuchungen aufgebsut werden
könnerr" DerogemäB umfaßt der Arbeitsberidrt zwei weseniliclr verschie-
dene Abschnitte, deren erster sdron abgesctrlossen werden konnte. Dieser
erste Teil stellt die Ergebnisse der bisher durdrgeführten Untesuehungen
zusammen, wogegen der zweite mit den rnethodischen Folgerungen daraug
gewissermaßen die Ridrtlinien für eine Fortsetzung der Arbeit geben wird.

Im Prinzip ist das angedeutete Ziel vollauf erreicht worden. Bei der
Bearbeitung einzelner Teilaufgaben haben sidr jedoeh sdrwierigkeiten
eingestellt, die nicit restlos bewältigt wurden, so daß das bisher gewon-
nene Bild wenig einheitlidt und abgerundet erscheint. Das liegt vor allem
daran, daß sidr das Arbeitsgebiet im wesentlidren über zwei versctriedene
Verwaltungsbereidre erstredrt, den niedersädtsisdren Verwaltungsbezirk
Oldenburg und den Regierungsbezirk Osnabrüd<, in denen sidr die Mate-
rialbeschaffung sehr unterschiedlidr gestaltete. Insbesondere entflel da-
durdr die Möglictrkeit einer einheitlidren Kartierung der zentralen Ein-
ridrtungen im Maßstab 1 :300 000, die i& für den Verwaltungsbezirk
Oldenburg bereits in Angrifi genornmen hatte. Im Regierungsbezirk Osna-
brück war es sctrwieriger, hierfür das entsprechende Material zu be-

1) Spttta, P., Die nahzentralen Orte der Stadt Oldenburg. Dt. ceogr. BlAtter! 1g{9.
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sdraffen. Was ich an Material bekommen habe. stammt fast aussdrließlidt
entweder von meinen eigenen Erfahrungen und Erkundigungen an Ort
und Stelle oder aus den Akten der Landesplanung in Hannover.

fn der Zielsetzung folgte ich ganz der Anleitung für ,,Landeskundlidt-
statistische Kreisbesctrreibung in Westfalen", die 1950 von Bertelsmeier-
Müller-Wille erarbeitet und veröffentlidrt wurde 2). So habe idr u. a-
audr versudrt, Handels- und Verkehrsbetriebe von zentraler Stellung
und Bedeutung, d. h. solctre, denen eindeutig ein Naclebarsdtaftsgebiet
zugeordnet werden kann, sowie Betriebsorte mit merklidrer überlokaler
Bedeutung für den Arbeitsmarkt weitgehend zu berüd<sidrtigen:a;.
Wirklidr gelungen ist allerdings auch das nur für den Verwaltungsbezirk
Oldenburg.

Die Funktionsbereiche lassen sidr, sofern es sidt nidtt um Zuständig-
keitsbereidre von Behörden handelt, nur durdr persönlidtes Befragen
und Fragebogen erfassen. Diese Methoden sind allerdings sehr zeitrau-
bend und vielfadr auch kostspielig; bisher liegen nur Fragmente vor, die
aber sdron viel Wesentlictres erkennen lassen. Die unterste Stufe solctrer
Bereiche ist vom Niedersäctrsisdren Amt für Landesplanung und Statistik
durctr Befragung der zuständigen Gemeindeverwaltungen in groben Zügen
zusammengestellt worden. Danadr habe idt - mit Hilfe der in Hannover
eingesehenen Fragebogen - eine kartographisdre Verarbeitung vor-
genommen und mit meinen eigenen Erfahrungen verglidren.

Zur ersten Hauptfrage, der nadr den großräumigen Zuordnungen, habe
ictr nur durdr Umfrage einiges erfahren können. Der Vorteil dieser
Methode liegt in der Möglidrkeit, neben den Tatsadren audr etwas über
die psychologisdren und sozialpsydeologisdren Hintergründe zu erfahren'
Der Nadrteil ist die größere Unsictrerheit der Einzelaussagen. Bei einer
Fortführung der Untersudrung werden vielleidrt mandle Einzelzüge des
von mir aufgezeigten Gesamtbildes zu korrigieren sein; trotzdem glaube
ictr, die Zuordnungen im großen ridrtig erfaßt zu haben. Es ist jene von
W. Müller-Wille in seinem Budr ,,Westfalen" herausgestellte ,,kulturelle
und ökonomisctre Verkehrsscheide" zwisctren dem zentralörtlidten I(ü-
stenbereich Bremen-Oldenburg-Leer und dem,,binnenländischen west-
fälisctren Bereictr Münster-Osnabrück", ein Hauptgrenzsaum' der,,der
wiederholt erwähnten Grenze Papenburg-Vectrta folgt" und in dem sidr
naturgemäß die Einfl ußbereictre übersctrneiden'

2) Bertelsmeier. E. u. W. Müller-Wille, Landeskundlidr-statistisctre Kreisbesdrrei-
6uns in Westfälen. Spieker l, Münster 1950, 6' Kapital: Verwaltung und Organi-
satiön, A: Sitz und Berei.ch. S. 106-113.
ta) Ah'nlictr: Spitta, Die nahzentralen Orte der Stadt Oldenburg, 1949.
sj'MUfter-Wittö, .1y., Westfaten-Landsdraftliche Ordnung und Bindung eines Landes.
Münster 1952, S. 37I ll.
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1. Ergebnisse einer Erkundungsreise

Einen ersten Einblick in die Problematik der funktionalen Verflech-
tung und der Bereictrsbildungen und einen Überblick über Bereidrs-
grenzen und grenzbildende Faktoren gewann idr durch eine Rundreise im
Oktober 1954. Ich konzentrierte midr auf den Bereidr südlidr der Grenze
des alten Niederstiftes Münster, die heute noctr als Konfessionsgrenze
wirksam ist und nebenbei auf ihre Wirksamkeit in den Funktionen an-
derer Lebensbereidre untersudrt werden sollte. Im bereisten Gebiet wurde
zugleidr der Grenzsaum der großräumigen Zuordnungen vermutet. Dieser
Bereidr wurde von folgenden Punkten aus abgetastet: Leer, Asctrendorf,
Papenburg, Sögel, Meppen, Haselünne, Lastrup, Löningen, Essen, Quaken-
brüch, Cloppenburg, Friesoythe, Oldenburg, Großenkneten, Ahlhorn,
Vedrta, Wildeshausen. Dabei wurden nactr einem bestimmten, jedoctr
nidrt starren Plan zuerst die ortsansässigen Kommunalbehörden (Kreis-
ämter bzw. Gemeindeämter) aufgesucht, dann Großhändler und Einzel-
händler und schließlidr einzelne Privatpersonen, um durdr eine Kette von
kleinen Gespräctren die Wirkungsbereidre der besudrten Orte, die groß-
räumigen Zuordnungen und ihre bedingenden Faktoren zu erfahren, und
um einen Eindruck zu gewinnen von den Möglidrkeiten einer genaueren
Erfassung. Die Reise war so angelegt, daß idr auf einer Zickzad<route
den Bereich südlictr der Konfessionsgrenze durchstreifte, nicht ohne dabei
die wichtigeren zentralen Orte nördlidr dieser Grenze ebenfalls zu be-
suchen, nämlidr Leer und Oldenburg. Die beiden anderen, Bremen und
Delmenhorst, sind mir von früheren Gelegenheiten hinreidrend bekannt.
Anfangspunkt war L e e r, das als zentraler Ort für den in Frage stehen-
den Bereich heute mehr Bedeutung hat als die 22 km nordwestlictr lie-
gende größere Stadt Emden. Das ist aus mehreren Gründen ganz natür-
lich: die Stadt Leer liegt für die großen Kolonisationsgebiete des Ober-
und Niederledingerlandes und des Rheiderlandes sehr gut zentral, und
sie liegt verkehrsgünstig als Hafenstadt an der Ledamündung im Zuge
der beadrtlichen Verkehrsbahn, die aus der Ems und parallellaufender
Bundesstraße ?0 und Bahn gebildet wird. Dieses Band wird hier heute
von einem anderen küstenparallelen gekreuzt, das aus der Bundes-
straße 75 und der Bahn Bremen-Oldenburg-Leer gebildet wird. Der
alten Stadt waren damit alle Voraussetzungen gegeben, um sidr in der
neuesten Zeit eine führende Stellung zu sidrern. Sie liegt einerseits von
den Emslandkreisen her gesehen vor Emden, zum anderen aber, und das
ist viel widrtiger, an dem Punkte, wo das nördliche Emsland an den
nädrsten bedeutenden Verkehrshafen angeknüpft ist, nämlidt an Bremen.
Emden hat kaum Bedeutung als Verkehrshafen, d. h. für soldre Einfuhr-
güter, die unmittelbar einem größeren Verbraudrerkreis zugeführt wer-
den. Mit seinem Massengüterumsdrlag aber erfüllt Emden kaum zentral-
örtliche Funktionen. Es kommt daher auctr wenig in Betractrt, wenn es
gilt, großräumige Einflußbereidre abzugrenzen. Leer hingegen spielt die
Rolle eines Vermittlers zwisdren den Emslandkreisen und Bremen bzw.
Oldenburg.

Diese Vermittlerrolle allein prägt die Aufgabenstrrrktur des Ortes noch
nicht. Sie wirkt nur im Verkehr - Leer ist ein wiclttiger Umsteigebahn-
hof - und im Handel mit überseeischen Gütern. Im übrigen liefert der
Großhandel - eine Erfahrung, die sidt auf meiner Reise mehrfadr be-
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stätigte - heute in den meisten Brandren keine Hinweise mehr für die
Abgrenzung zentralörtlidrer Bereidre. Die leidrte Beweglichkeit der mei-
sten Güter im modernen Verkehr und die fortsdrreitende Spezialisierung
des Großhandels haben dazu geführt, daß die einzelnen Firmen heute
sehf große Bereictre beliefern, oft ganz Nordwestdeutschland oder gar das
ganze Bundesgebiet. Hinzu kommt in mandren Branchen die Ausweitung
des Werkverkehrs und oftmals die Ausschaltung des Großhandels über-
haupt. Die einzigen Ausnahmen sind der Großhandel mit Nahrungs- und
Genußmitteln, der sog. Landhandel mit Kunstdünger, Futterrnitteln,
Brennmaterialien usw., der z. T. von Genossenschaften getragen wird,
und - mit sehr starken Einsdrränkungen - Teile des Textilgroßhandels.
Aus diesem Grunde konnten meine Erkundigungen in Leer beim Einzel-
handel (Möbel, Haushaltsgerätg Drogen, Schreibwaren) keinen Hinweis
auf eine Zuordnung ergeben; der zugehörige Großhandel sitzt in Olden-
burg, Bremen, Ilannover und Osnabrüd<; nur wenig kommt aus Emden,
im übrigen werden Markenartikel zumeist ab Werk über Vertreter ge-
liefert. Die Vertreter sind in großer Za}:^l in Leer selbst ansässig, ott aber
audr in Oldenburg, seltener in anderen Großstädten.

Der Lebensmittelgroßhandel hat in Leer selbst ein bedeutendes Zen-
trum, wobei die bekannte Firma Büunting eine führende Rolle spielt
Fragt man nactr dem Bereidr, so muß man allerdings untersdreiden zwi-
schen defiL der von Leer aus mit allen Artikeln beliefert wird - das ist
etwa der tandkreis Leer, teilweise auch der Kreis Auridr - und dern,
in den Bünting seine Spezialitäten liefert, und das ist ganz Nordwest-
deutsdrland. In diesen Artikeln verhält sidr also der Handel mit Nah-
rungs- und Genußmitteln ähnlidr wie in den anderen Brandren. Auc*r
der engere Bereictr ist nidrt sdrarf gegen Konkurrenzbereidre abgesetzt,
sondern übersctrneidet sidr mit ihnen; insbesondere greift er im Süden
noctr etwas in den Kreis Asdrendorf-Hümmling hinüber. Das liegt aber
audr daran, daß die nädrste wirklidr bedeutende Konkurrenzfirma erst
Kessener in Meppen ist, wogegen der Lebensmittelhandel von Papenburg
aus eine geringere Rolle spielt.

Mit seiner kulturellen Bedeutung wirkt Leer praktiscJe nicht über die
Kreisgrenze nadr Süden hinaus. An der Spitze stehen die Volkshorlu
sdrule, die höhere Sdrule und die regelmäßigen Spiele der ,,Landesbühne
Niedersadrsen-Nord" (Sitz Wilhelmshaven), die aus dem ganzen Kreis
besuctrt werden.

Auf einem anderen Gebiete hat Leer nadr dem Kriege an Einfluß ver-
loren. Zusammen mit der ,,Küstenmesse( hatte der Gallimarkt Jahr für
Jahr eine erheblidre Anziehungskraft, zumal rnit diesem Viehmarkt ein
Volksfest verbunden ist. Heute geht der Viehmarkt relativ zurüdr" und
zwar zugunsten der regelmäßigen Viehmärkte in Lingen, wo neuerdings
alle vierzehn Tage Großviehmarkt gehalten wird. Weiß man um die
gleidrzeitige Verlagerung des Sdrwerpunktes im Sdrweinehandel von
Delmenhorst nadr Cloppenburg, so ist man wohl geneigt, das zu glauben,
was als Ursache für diese Veränderungen angegeben wird: Hauptabneh-
mer auf dem Sctrlachtviehmarkt ist das Ruhrrevier, und es liegt nahe,
tlaß die Hauptmärkte näher an das Absatzgebiet heranrücken. Damit sind
aber die Viehmarktzentren auctr für das küstennähere Gebiet in Orte
südlidr des,,Hauptgrenzsaumes" abgewandert.
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Dieser Umstand deutet darauf hin, daß in jüngster Zelt Kräfte am
\iverk sind, die die funktionale wirksamkeit der alten Kenfessionsgrenze
sctrwäctren und durdrbredren. Es sollte sidr jedoctr bei melnen folgenden
Besuctren in Aschendorf und papenburg zeigen, daß diese
Grenze damit keineswegs bedeutungslos geworden ist. Allerdings ist
Asdrendorf wesentlich sdrärfer gegen den Norden abgesetzt als papen-
burg. In der Erfüllung neuzeitlicher zentralörflidrer Aufgaben sind diese
beiden städte Rivalen. Papenburg als der ältere Führungsort hat auctr
berrte noctr durch seine Größe und Ausstattung ein deufliöes über-
gewicht. Aber die alte stellung, die Papenburg traditionell nactr Norden
weist, die Stellung als Seehafen, ist gesctrwächt. Für zentrale Aufgaben
im Kreis Aschendorf-Hümmling liegt papenburg zu sehr peripher. Doctr
audr das etwas günstige! gelegene Asdrendorf liegt keineswegs zentral
und gewinnt deshalb nur langsanq teils durclr die Tatsadre, daß hier der
sitz der Kreisverwaltung ist, teils durdr die persönlic*re rnittative einiger
Händler. Der Einzugsbereidr, den die Kreisverwaltung bewirkt, überdeckt
nie-ht den ganzen heutigen Landkreis. Dieser umfaßt nämlictr außer dem
Altkreis Asctrendorf einen großen Teil des frü'heren Landkreises Hürnm-
ling (mit dem Sitz in Sögel); die hierzu gehörenden Gemeinden werden
seit 1949 von einer Außenstelle des Landratsamtes in Sögel betreul die
Zusammenlegung war schon 1932 erfolgt.

Diesen verhältnissen entspricht der Einflußbereich des in Asctrendorf
ansässigen Handels. Idr habe bei der Textilbrandre und bei elner Firma
mit Möbeln und Hausgeräten etwa gleichlautende Ausktinfte bekomrnen,
und audr die Mittelschule und die neugegründete Handelsschule werden
aus dem Altkreis besudrt. Eine dusnahrne bildet die durctr Zusammen-
sctrluß neugebildete Gemeinde Surwold südlictr von papenburg.

Es ist nidrt erwiesen, daß die Einzugsbereiche des Spezialeinzelha.ndels
mit dem der Kreisverwaltung urs.ädrliclr verknüpft sind. Bei den Käufern
handelt es sich nur zu einern geringgn Teil um Behördenbesucfier. Ein
indirekter Zusammenhang mag durdr eine Art Zugehörigkeitsgefühl zur
K.reisstadt gegeben sein; außerdem verlocken vielleidrt Auslagen und
Reklame den Behördenbesudrer zu einer späteren Einkaufsfahrt. sicheres
läßt stch darüber kaum sagen; andererseits wissen Textil- und Möbel-
händler zu beridrten, daß vielfadr Kunden aus den Orten längs der Ems-
linie (bis etwa Kluse) zum Einkauf nactr Leer fahren, ebenso zu Land-
wirtsdraftsausstellungen in Leer und oldenburg. Auch in dieser Rictrtung
wird also die Grenze mit geringen Zahlen von Gelegenheitspendlern
durchbroctren. Das gilt audr noctr für den Handel mit Landmasehinen;
eine Asdrendorfer Firma hat zahlreidre Abnehmer im benactrbarten Teil
von Ostfriesland. Im übrigen aber ist Asdrendorf sehr stark nach dem
Süden orientiert. Dabei heißt ,,Süden,, nictrt unbedingt Westfalen. Zahl-
reiche Lieferanten für den Handel sitzen in Osnabrüdr. Auctr fährt man
zu gelegentlidren Großeinkäufen (Weihnactrtszeit) oder zum Theater in
die Bezirkshauptstadt. Ferner kommt von dort die meistgelesene Zeitung,
von der jedodr in den Emslandkreisen Bezirksausgaben mit veränderten
Köpfen ersdreinen. Es sind dies die ,,Emszeitung,. und im Kreise Meppen
die ,,Meppener Tagespost", deren Lot<alteil in papenburg gedruekt wird.
Als ausgesprochene,,Meinungszeitung,, mit geringerem Abonnentenkreis
vorwiegend unter Intellektuellen tritt neuerdings der ,,Rheinisctre Mer-
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kur" auf. Das mag mit der Konfession zusammenhängen; aber audr die
sozialistisctre Zeitung,,Emsländisctre Rundsdlau" kommt aus Westfalen
(Dortmund) mit verändertem Kopf und Lokalteil. Hingegen ist in Asdren-
dorf keine ostfriesische Zeitung zu flnden.

Handelsmäßige Beziehungen nadr Westfalen, die jedodt nicttt viel be'
sagen, sind hier wie im ganzen Untersudrungsgebiet dadurch gegeben,

daß das Ruhrgebiet als Hauptabnehmer für landwirtschafUidte Erzeug-
nisse und als HaupUieferant für industrielle Erzeugnisse versdriedenster
Art auftritt. Um weitere konkrete Einzelheiten zu nennen: man trinkt
überall im Emsland Germania-Bier aus Münster oder Bier von Rolinch,
Burgsteinfurt, und im Gefolge dieses ,,Bierstromes" taudren an versdrie-
denen Stellen, u. a. in der Bahnhofsgaststätte von Asdrendorf, Spielauto-
maten aus Burgsteinfurt auf. Als Asdrendorf 1952 Stadt wurde, lieferte
die Firma Fahnen-Reuter, Münster, die Fahnen und Wappen. Audt die
konfessionell gefärbten Sdrulbüdrer kommen aus dem westfälischen
Mi.insterland.

Viel widrtiger aber als alle genannten äußerlidren Bindungen sind die
psydrologisctren. Die Bevölkerung von Aschendorf fühlt sich dem Mün-
sterlande in mandrer Hinsicht zugehörig und empflndet die Grenze gegen
Ostfriesland als außerordenUidr scharf; das habe idr in allen Gesprädren
immer wieder bestätigt gefunden. Diese Grenze ist uralt; sie läßt sidt
bereits in der jüngeren Eisenzeit als Sdteide zwisdren der Harpstedter
Kultur im Süden und der Jastorfer Kultur im Norden nadrweisen, ist
dann Gau- und Stammesgrenze zwisctren Amsivariern und Rheiderländer
Friesen und schließlidr Diözesangrenze, zuerst zwisdren dem friesisdten
und dem Meppener Missionssprengel, später zwisdren den Bistümern
Münster und Osnabrück. Der Anschluß an das Münstersche Amt Meppen
wurde in der Mitte des 15. Jahrhunderts endgültig vollzogen. Danadr war
die Grenze Territorialgrenze Westfalen-Friesland, die audr als Grenze
der Regierungsbezirke Auridr und Osnabrück bis heute fortlebt' Sie ist
somit eine der markantesten und dauerhaftesten Grenzen überhaupt.4)

Offensichtlictr spielt für das heutige Bewußtsein von dieser Grenze die
Konfessionszugehörigkeit die entsdteidende Rolle; die historische Bin-
dung an Münster lebt ia in der konfessionellen Zusammensetzung fort,
und das hat mancherlei mittelbare Folgen, die immer wieder die Hin-
wendung zum westfälisdren Münsterland bewirken und Ostfriesland als
etwas Gegensätzlidres empfinden lassen. Zu diesen mittelbaren Folgen
gehört z. B. die politisdre Einstellung der Bevölkerung. Zur Zeit meiner
Erkundungsreise hatte Niedersadrsen nodr eine SPD-Regierung, zu der
die Bevölkerung von Asdrendorf in sdrärfster Opposition stand' Das galt
vor allem in der Frage der Sctrulpolitik, die gerade hier die Gemüter sehr
erhitzt hatte, und für die Verfechtung der Konfessionssdrulen sudrt man
immer wieder Rüd<halt bei den gleichgesinnten westfälischen Nadtbarn.
Ob hierbei nun die ,,Wadrablösung" 1955 einen grundlegenden Wandel
bewirkt hat, weiß idr nidrt, mödrte es aber bezweifeln; denn einmal ge-
nügen betont liberale Tendenzen der neuen, ,,bürgerlidten" Regierung,
um bei der konservativ-katholisdren Bevölkerung oppositionelle Reak-
tionen auszulösen, und zum anderen liegen dodr die Dinge tiefer begrün-

1) Wiede, G., in der tr'estsdrrift ,,1200 Jahre Asdrendorf", S. l?-21.
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det. Gerade im Grenzgebiet gegen den evangelisdren Nadrbarn im Norden
empflndet die von Natur konservative Bevölkerung der katholisdren Ge-
meinden um Aschendorf ihre traditionellen Bindungen an das katholische
westfälisdre Münsterland überaus stark. Dabei spielt es gar keine Rolle,
daß die ursprüngliclee Missionierung nicht von Münster aus erfolgte.
Liudger zog nur durdr; das Patrocinium von St. Amandus verweist auf
das flandrische Missionszentrum von Kloster St. Amand bei Tournai, und
später hatte Corvey hier bedeutenden Einfluß. Wichtiger ist die terri-
toriale Zugehörigkeit in Spätmittelalter und Frühneuzeit. Die heutige
konfessionelle Zusammensetzung zeigt trotz des Flüctrtlingszustromes ein
entsctreidendes Übergewicht des katholischen Bevölkerungsanteiles. Die
Statistik nennt 1954 für den Kreis 84,9 0/o Katholiken, 14,6 0/o Protestanten,
0,5 0/o sonstige bei insgesamt 68 448 Einwohnern.

Wenn in keinem anderen Abschnitt die traditionell-psydrologisctre Wir-
kung der Konfessionsgrenze so stark ist wie gerade hier, so kann man
zur Erklärung noch folgende Gesichtspunkte heranziehen: Hausangestellte
werden vom Altkreis Aschendorf aus fast nur in die katholischen Ge-
biete Westfalens und insbesondere nadr Münster vermittelt, und um-
gekehrt ersdreinen Stellenangebote aus dem Münsterland in bemerkens-
werter Anzahl in den emsländisdren Zeitungen. Dadurch werden aber
bekanntsdraftlidre und verwandtsctraftliche Verbindungen gesdraffen, die
wiederum dem Zusammengehörigkeitsgefühl zustatten kommen. Bei der
älteren Generation ist bezeictrnenderweise die Kenntnis von Rheine und
Münster besser als von Leer.

Weiter ist die Tatsache widrtig, daß die Konfessionsgrenze im Emsland
gleidrzeitig bis heute Dialektgrenze ist. In diesem Fall dürfte es jedoctr
sdrwierig sein, Ursache und Wirkung auseinanderzuhalten. Soldre Sdrwie-
rigkeiten zeigen sidr sdron, sobald man versucht, die Untersuctrung dieser
Frage in die Einzelheiten zu treiben. Dann sieht man nämlictr, daß die
nahe der Grenze liegenden linksemsisdren Dörfer - vor allem Brual,
aber audr noch Rhede - trotz ihrer rein katholischen Bevölkerung zur
Rheiderländer Marsctr und damit nadr Weener orientiert sind. Hier tau-
ctren in der Saison friesische Erntearbeiter auf, und audr das Personal
der Gaststätten stammt aus Friesland; umgekehrt geht die einheimisctre
Bevölkerung nach Weener zum Einkauf, sogar regelmäßig, denn auch der
I(onsumverein in Weener wird von Brual aus aufgesudrt. Die Folge ist,
daß die Brualer Kinder ein Plattdeutsctr spredren, das sehr stark vom
Rheiderländer Dialekt geprägt ist, einem friesisdren Dialekt mit merk-
lidrem holländisdren Einfluß (2. B. Tasse : Copje). Die frühere kirdrlidre
Bindung des Rheiderlandes nadr Holland hat diesen niederländisdren
Einschlag bewirkt, der nun auch bei den katholischen Brualern wirksam
wird, weniger in Rhede, obwohl über Rhede eine Straße nadr Holland
führt. Ursache für die stärkere Bindung Bruals an Weener ist die Ver-
kehrslage des Dorfes; der Weg nactr Asdrendorf führt nur über eine
Brücl<e südlidr von Rhede. Er ist nidrt viel weiter, aber öder als der Weg
nadr Weener, der über mehrere größere Ortsctraften führt.5)

Eine gründlidrere Untersuchung dieser Verhältnisse an der Konfes-
sionsgrenze wäre gewiß lohnend und reizvoll. Die Auswirkungen z. B. auf

5) Mündlicher llinweis von Mittelsdrullehrer Ir. Jungeblut, Asdrendorf. Die An-
gaben wurden mir in mehreren anderen Gesprächen bestätigt.
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die Zahl der Misdrehen, auf die Abwanderungsziele, auf Sitte und Braueh-
tum, SpracLre, Verhältnis zur Kirdre und politisctre Einstellung und
manctre weiteren soziologisch-sozialgeographisdren Elemente wären zu
ergründen. Allerdings müßte eine soldre Arbeit durdr einen Einheimi-
schen geleistet werden. Sie würde dann zwar in Fragestellungen führen,
die abseits liegen vom Ziel der hier begonnenen Untersuchung, aber ge-
wiß manches zur Klärung und ridttigen Deutung beitragen können.

Kommt man nach allen diesen Asdrendorfer Gesprädren nadr papen-
burg, so ist man zunädrst überrasdrt von der ausgesprodrenen Ausnahme-
stellung dieser Stadt. Sdron rein äußerlidr ist die langgestrecJrte Moor-
kolonie ein eigenartiges Gebilde. Der alte Kern, das ,,Untenende,., mit
dem Hafen, der Werft und den meisten Industriebetrieben liegt an der
Eisenbahn nahe der Ems, mit der er durdr einen sdtiffbaren Stichkanal
verbunden ist. Von da erstrecken sich über ein Dutzend Kilometer weit
die Siedlungsspitzen ins Moor hinein. Notwendig erfordert diese große
Ausdehnung einen zweiten funktionalen Kern, der sidr denn auctr bei
der Obenender Kirdre gebildet hat, und zwar mit Sctrule, Außenstelle der
Stadtverwaltung und spezialisiertem Einzelhandel (Apotheke, Drogerie,
Textilien, Schreibwaren); ferner sind hier eine Polizeistation und eine
Sparkassennebenstelle eingerictrtet. Mit vollem Redrt verzeichnen deshalb
die Akten der Landesplanung 0) in der Gemeinde Papenburg zwei zen-
trale Orfe. Diese beiden Zentren sind dem großräumigen funktionalen
und soziologisdren Beziehungssystem etwas versctrieden eingeordnet. Für
Papenburg-Obenende gilt manches von dem, was für Asctrendorf gesagt
wurde. Das Untenende aber fällt ganz aus dem Rahmen des Kreises
Asdrendorf-Hümmling heraus. Auch hier spielen traditionelle Bindungen
die Hauptrolle. Idr erwähnte schon Papenburgs frühere Stellung als See-
hafen. Dem entsprictrt - vor allem im Untenende - die Berufs- und
damit soziologisctre Struktur. Sdriffahrt und Sdriffbau geben die Grund-
züge. Daher sind die Unternehmen in der Gemeinde Papenburg der
Industrie- und Handelskammer in Emden zugeordne! wogegen alle
übrigen Gemeinden von Osnabrüdr aus betreut werden. Für das Hand-
werk in Papenburg ist allerdings die Handwerkskammer in Osnabrüd<
zuständig.

Die Ausridrtung naclr Norden, zur Küste und insbesondere audr nactr
Emden-Leer, ist durch diese Umstände begreiflidr. Sie flndet ihren Aus-
druck in der häuflgen Versdrwägerung zwisdren Familien aus Emden,
Leer und Papenburg. Die stärkeren katholischen Gemeinden in Leer und
Emden inmitten sonst rein evangelischer Gebiete sind zum größten Teil,
abgesehen von Flüdrtlingen, aus Papenburger Familien aufgebaut wor-
den; aber auctr Misdrehen sind nicht selten. Es gibt außerdem einen ge-
wissen Berufspendelverkehr nadr Leer, der jedodr zurüdrgeht, ebenso
wie der früher häuflgere Wodrenpendelverkehr nadr Wilhelmshaven.
Saisonarbeiter gehen allerdings heute meist zum Ruhrgebiet, überwiegend
als Bauhandwerker.

Auch in umgekehrter Ridrtung wird die Grenze bei Papenburg durdr-
broctren. Die Einpendler naclr Papenburg-Untenende kommen zum größ-

$) 453 - 35.33 k, Referat für Landesplanung und Statistik beim negierungspräsiden,
ten, Osnabrück.
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ten Teil aus dem Norden. Nach dem Stande vom 20. 9. 1952 waren es
334 aus Völlen, 48 aus Steenfelde, 14 aus Großwolde, 84 aus Flactrsmeer
neben 150 aus Asdrendorf und 110 aus Bokel sowie insgesamt 49 aus
? weiteren Gemeinden (Pendler in gewerbesteuerpflidrtigen Betrieben It.
Gewerbesteuerausgleich; in Asctrendorf spradr man von annähernd
300 Auspendlern zur Papenburger Industrie etc. gegen etwa 150 in der
Gegenridrtung, vorwiegend zu den Kreisbehörden).

Als kultureller Mittelpunkt hat Papenburg seinen Haupteinzugsbereich
im Oberledingerland (bis Westrhauderfehn). Vor allern gilt das für die
regelmäßigen Universitätstage, die eine eigenartige Verbindung zwisetren
Nord und Süd herstellen; denn durdrgeführt werden sie weitgehend von
der Universität Münster. Andererseits tritt audl in Papenburg wie in
Leer regelmäßig die Landesbühne Niedersactrsen-Nord (Wilhelmshaven)
auf mit Schauspielen, Operetten und Volksstücken. Gelegentlich spielt
dieses Theater audr nodr in Sögel und Werlte, aber nidrt weiter südlich,
z. B. audr nidrt in Lathen. Zur Volkshodrschule Papenburg kommen nur
wenige llörer aus Völlen und Steenfelde. Hierin beherrsdrt Leer seinen
I(reis. Dafür kommen ein Drittel der Hörer in Papenburg aus dem Kreis
Asdrendorf-Hümmling neben fast zwei Drittel aus Papenburg selbst
Überhaupt hat Papenburg einen Teil der Führungsaufgaben irn Kreis
behalten, so daß man eigentlich nur Asdrendorf und Papenburg zusarn-
men als den Kopf des Kreises bezeidrnen kann - unbesdradet der Tat-
sadre, daß die ,,Rivalen" im aufstrebenden Aschendorf das nidrt wahr-
haben wollen -. Z.B. hat Papenburg Amtsgeridrt, Katasteramt und
Nebenstelle der Oldenburger Landesbank; das Papenburger Krankenhaus
ist größer und mit mehr Spezialabteilungen ausgestattet als das Asdren-
dorfer Kreiskrankenhaus. Es wird übrigens audr von den benadrbarten
friesisctren Gemeinden aus aufgesuctrt. Aber Aschendorl hat eben die
I(reisverwaltung, die Kreissparkasse und u. a. einen Einzelhändl.er, der
durdr sein vielseitiges Sortiment für Wohnungs- und Haushaltsausstat-
tung nidrt nur in Papenburg ohne Konkurrenz ist.

Recht eigenartig liegen die Käuferschaften des Textileinzelhandels. Von
Papenburg-Untenende fährt man zum Einkauf nadr Leer. Die Einzel-
händler im Untenende werden mehr von Obenendern aufgesuctrt sowie
aus den neuen Siedlungen. Die Obenender Einzelhändler hingegen ver-
kaufen an die Leute von den "Wieken", den seitlidren Stichkanälen der
Moorkolonie, sowie von den benadrbarten Landgemeinden bis zum
Hümmling. Ich habe ähnlidres an versctriedenen anderen Stellen erfah-
ren. Niemand trägt gern das Kleid oder den Anzug, von dem die Nach-
barsleute gleidr den Preis wissen, weil sie ihn noclr kurz vorher irn
Schaufenster lesen konnten. In ländlidren Gebieten spielt dieser Gesichts-
punkt, neben anderen, eine wichtige Rolle. Dazu kommt, daß die genannte
Abfolge von KäuferschicLrten ein gewisses Gefälle in den Ansprüclren an
die Auswahl besitzt. Es sind in abnehmendem Maße ,,verstädterte" Kreise.
Vielleidrt darf man die Reihe sogar nodr fortsetzen und sagen, daß man-
cher Käufer aus Leer seine Sonntagskleidung in Oldenburg kaufen wird.

In der Belieferung der Textilwareneinzelhändler hat sich nadr dem
letzten Kriege ein grundlegender Wandel vollzogen, bei dem der Groß-
handel erheblidre Einbußen erlitten hat. Die Tendenz geht dahin, in allen
Fällen, die das tedrnisctr zulassen und bei denen es sich rentiert, den
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Großhandel auszuschalten. Jegliche Konfektion und mancherlei Marken-
waren werden durctr die bis zum äußersten spezialisierte Industrie direkt
oder über ebenso spezialisierte Vertreter an den Einzelhandel geliefert.
In der Textilbranche sind die Vertreterbezirke gleidr den Postleitbezir-
ken, was man leidrt dem Stellenmarkt der Fadrzeitsdrriften entnehmen
kann. Die Vertreter für den Postleitbezirk 23 wohnen zum großen Teil in
Bremen, teils audr in Oldenburg. Nähergelegene Industriebetriebe wer-
den regelmäßig mit Auto durctr die Einzelhändler oder ihre Einkäufer
direkt aufgesudrt, von Papenburg aus z. B. sehr viele in Nordrhein-West-
falen. Von diesem Verfahren ausgenommen sind lediglidr Kurzwaren,
grobe Artikel wie Arbeitskleidung, sowie soldre Meterwaren, die man
sdrledrt in größeren Mengen abnehmen kann, wie z. B. Kleiderstoffe.
Diese Artikel sind weitgehend dem Großhandel verblieben, der sictr im
übrigen als letzte Ausweidr- und Ausweitungsmöglidrkeit die kleinen
Gemischtwarengesdräfte auf dem fladren Lande erobert hat. Das also
konnte nur gemeint sein, wenn man mir in einer münstersdren Groß-
handelsflrma erzählte, das Absatzgebiet reiche bis zur Linie Papenburg-
Friesoythe-Cloppenburg-Vechta-Goldenstedt, d. h. überraschender-
weise bis etwa zur Konfessionsgrenze! Dabei liegt die Belieferung mit
Kurzwaren oft in der Hand von kleineren Firmen und ist mandtmal so-
gar, z.B. in Papenburg, mit dem Lebensmittelgroßhandel verbunden, ent-
spredrend der Tatsache, daß dieser in überwiegend ländlidren Gegenden
meist mit Gemisdrtwarengeschäften zu reclrnen hat.

Papenburger Lebensmittelgroßhändler versorgen den Kreis in Kon-
kurrenz mit den Großflrmen in Leer und Meppen und liefern darüber
hinaus einige Spezialitäten weiter nach Süden, nieht nach Norden. Das
gleidre gilt für den Handel mit Eisenwaren, der allerdings auch im be-
nadrbarten friesisdren Völlen Abnehmer findet.

Im nädrsten Raum, den ictr aufsuchte, regieren ebenfalls zwei Rivalen:
Sögel und Werlte versorgen gemeinsam den Hümmling. Idr habe
nur Sögel besudrt und dort wohl den nötigen Einblid< gewonnen. Sögel
hat mancherlei Beeinträchtigungen seiner führenden Stellung erfahren,
teils durch die nahezu vollständige Zerstörung gegen Ende des Krieges,
mehr aber nodr durdr die Auflösung des Landkreises Hümmling, dessen
südlidre Gemeinden zum Nachbarkreis Meppen gesdrlagen und damit von
ihrem natürlichen Zentrum abgesdtnitten wurden. Dieser Einflußbereich
war also audr nicht dadurdr zurückzugewinnen, daß man Sögel wieder
eine Außenstelle des Landratsamtes Aschendorf zugestand. Ein weiteres
Hemmnis war schon früher die Anlage eines Sdrießplatzes zwischen Sögel
und Lathen durdr Krupp, wobei das Dorf Wahn entvölkert wurde. Die
Bauern wurden damals nadr Medrlenburg umgesiedelt. Sie sind z. T.
zurückgehehrt und zusammen mit Flüctrtlingen in der neuen Siedlung
Neuwahn bei Lathen untergebracht worden. Ein weiteres Moment ist die
stärkere Hinwendung des Raumes um Werlte und nördlich davon zum
benactrbarten Kreis Cloppenburg, zu der die Verkehrsentwicklung einiges
beigetragen hat. Früher verkehrte zwischen Cloppenburg und dem von
Werlte etwa fünf l(ilometer entfernt liegenden Bahnhof ,,Landesgrenze"
eine Kleinbahn, die einst von den Bauern mitfinanziert worden war und
deshalb ihren Geldgebern zuliebe in einem rictrtigen Zickzad<kurs mit
zahlreidren Bahnhöfen angelegt war. Dementsprechend war die Fahrt
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von der ,,Landesgrenze" nadr Cloppenburg fast eine Weltreise, und der
Sinn dieser Bahn war wohl nicht zuletzt der Anschluß an den Cloppen-
burger Sclrweinemarkt. Von Werlte aus fuhr man lieber mit der Hümm-
linger Kreisbahn in Ridrtung Sögel. Heute ist die Cloppenburger Bauern-
bahn aufgehoben und abgebrochen. Stattdessen verkehren hier Autobusse'
und zwar direkt ab Werlte nadr Cloppenburg und Löningen. Von
Lorup-Esterwegen besteht direkte Autobusverbindung über Friesoythe
nactr Oldenburg.

Die Sonderstellung des Werlter Raumes zeigt sictr audr in einer qigenen
Zeitung. Das ,,Hümmlinger Kreisblatt" ist eine kleine Heimatzeitung mit
kleiner Auflagg die sictr, wenn auctr gewiß unter wirtsdlaftlidren Schwie-
rigkeiten, bis heute gehalten hat. Bezeidrnenderweise war von dieser
Zeitung in Sögel nicht ein einziges Exemplar aufzutreiben; man wußte
nictrt einmal näheres darüber, vermutete nur, daß sie wohl in Cloppen-
burg gedruckt würde. Allerdings konnte man mir den Namen des kleinen
Verlegers nennen, nactr dem ictr mictr dann in Cloppenburg erkundigt
habe - ohne viel Erfolg. Dort meinte man, jener Verleger bekomme wohl
Matern aus wilhelmshaven und drucke dann selbst. Leider hatte idr in
meinem Reiseplan keine Zeit mehr für einen kleinen Abstecher nactt
werlte, der hiernactr zur Klärung notwendig gewesen wäre. sidrer sdreint
mir zu sein, daß der ganze Grenzraum nördlich und südlictt werlte längs
der Grenze zum verwaltungsbezirk oldenburg wirtsctraftlich und nadr
der persönliclren inneren Einstellung der Bevölkerung zum osten ten-
diert und sictr etwas aus dem Kreisverband löst. werlte hat in diesem
Bereictr durctr Mittelsctrule, Postamt, Markt, Apotheke und eine Reihe
von Einkaufsmöglichkeiten eine sctrwactre Führung. Auctr Lebensmittel-
großhandel hat sictr hier angesetzt, der aber mit der Konkurrenz aus

Cloppenburg, Löningen, Quakenbrüek und Osnabrüdr zu rechnen hat'

Trotz der so umrissenen Einengung hat sich Sögel nadr dem Kriege
gut erholt, wozu seine stellung als wallfahrtsort sictrer beigetragen hat.
öer Einzelhandel ist mit erstaunlictr reidrhaltigen Sortimenten ausgestat-
tet. eine Feststellung, die ictr im großstadtfernen Bereictr wiederholt tref-
fen konnte. Die modernen Gesdräfte haben sidr auch ihren Einfluß in den

Gemeinden südlictr der Kreisgrenze wieder gesictrert (Groß- und Klein-
Stavern, Groß- und Klein-Berßen). Das größere Einkaufszentrum, das

von hier aus gelegentlictr aufgesuctrt wird, ist Meppen (u. a. Fa. Leffers).
Ictr fand hier in sögel - im Gegensatz zu Asctrendorf - niemand, der
sagte, daß auctr osnabrücl< eine Rolle spielte und aufgesudrt würde. wohl
hat man früher dort Spezialärzte besucht. statt dessen fährt man heute
lieber nactr oldenburg oder nactr Rheine. Gründe wußte mir niemand zu

nennen. Es fällt auf, daß dabei Papenburg übergangen wird. Insgesamt
sind die Beziehungen zu Papenburg überrasdlend sehwadr, trotz guter

verbindung mit Postautobussen. Allerdings ist der straßenabsdrnitt Bör-
germoor-surwold, über die damalige Kreisgrenze hinaus, erst 1920 aus-

äebaut worden. Für den Besuctr einer höheren Sdrule stehen die Ober-
iealsctrule in Papenburg und das Gymnasium in Meppen zur Wahl'

wohl wird in sögel die osnabrück-Papenburger Ems-Zeitung gelesen'

die hier eine vertretung mit Anzeigenannahme hat. Aber sögel ist eigent-
lich wenig zeitungsfreudig: in Anzeigen und Lokalnadrrictrten ist es näm-
lictr sehr wenig vertreten. Entsprechend ungeprägt scheint mir die gei-
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stige und politisdle orientierung der Bevölkerung zu sein. rctr fand nie-
mand, der mit soldrer Leidenschaft das Hingezogensein oder Zugehörig-
keitsgefühl zum westfälischen Mürrsterland betonte, wie es mir inäsclren-
dorf mehrfadr begegnet war. Bot iclr eine solctre Antwort auf meine ent-
spredrenden Fragen an" so hörte ich höctrstens etwas von dem Band, das
Klemenswerth rnit Münster verbindet, und in einem Falle von gescträft-
lichen Beziehungen. Auch hat die Erregung des schulkampfes hiär offen-
sictrtlidr nur einzelne ergriffen, und ebenso hat die Tatsache, daß auctr
von hier zahlreictre Stellenvermitflungen ins westfälisctre Münsterland
erfolgen, offenbar nieht so entsctreidendes Gewictrt wie in Aschendorf.

Es mag sein, daß der in langer Abgesctriedenheit gewactrsene Htirnm-
linger Mensdrensctrlag politiscb sctrwerfälliger ist Es mag aber anderer-
seits audr sein, daß das Bewußtsein von der nahen Gren"e bei den
Asdrendorfern ein stärkeres Gefühl für die Zugehörigkeit zum Kern-
raum geprägt hat. Diese Annahme erfährt eine wenn auctr geringe Stütze
durdr die Haltung der Menschen, die mir in Meppen Uegegneten.

Allerdings haben diese Meppener das Gefühl, selbst in einem vorort
erster ordnung zu wohnen. rn diesem selbstbewußtsein werden sie durctr
die Landesplanung gestärkl die Meppen zum zentralen ort r. ordnrrng
ausbauen mödrte. was das bedeutet, soll an anderer stelle erläutert
werden.

Damit haben wir den Kreis Asctrendorf-Hi.immling verlassen, über
den nodr nadrzutragen wäre, daß er zum Bereictr des Arbeitsamtes Leer
gehört. Audr das hängt gewiß in erster Linie mit der sonderstellung der
stadt Papenburg zusammen, der einzigen Gemeinde im Kreis, die auf
dem Arbeitsmarkt eine gewidrtige Rolle spielt. Der Kreis Meppen gehört
zum Arbeitsamt Nordhorn, das außerdem noch die Kreise cratioatt
Bentheim und Lingen betreut.

Die stadt M e p p e n ist audr heute schon als zentraler ort für ihre
Größe außergewöhnlidr gut ausgestattet; das ist nictrt so sehr an den
öffentlidren Einrictrtungen zu sehen, sondern vielmehr an den Einrictr-
tungen aus privater rnitiative. Gemeint ist vor allem der Einzelhandel,
der eine nahezu großstadtmäßige Auswahl aufweist; allerdings ist noch
kein warenhaus dabei. Audr als kultureller Mittelpunkt hat sictr Mep-
pen 

- anders als Papenburg und sogar Leer - eine großstadtunabhän-
gige Eigenständigkeit bewahrt. Die,,Musiksctrule Emsland,, (Scträfer-
Sandhage) und die ,,Emsländisdren Kammerspiele,. sind als Hauptträger
des kulturellen Lebens zu nennen. Theater- und Konzerfleben sind da-
durch auf der Höhe; im Sommer hat die Freilictrtbühne einige Bedeutung.
Auclr der Emsländische Heimatverein hat in Meppen seine Haupt_
gesdräftsstelle.

von größerer Bedeutung ist seit einer Reihe von Jahren die Gescträfts-
stelle der ,,Emsland GmbH.., in Meppen, die für das gesamte planungs_
und Aufbaugebief bestehend aus den vier Emslandkreisen und reilen
der Kreise Leer, Cloppenburg und Ammerland, die planung zu koordi-
nieren und vor allem die Gelder zu verwalten hat, die vom Bund, dem
Lande Niedersadrsen und den beteiligten Kreisen für die Großplanungen
zur verfügung gestellt werden. Durdr diese Einflußnahme auf die Geld-
verteilung hat die Gesdräftsführung der Emsland-GmbH. eine sehr be-
deutsame Führungsstellung.
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fnsgesamt hat so die Stadt Meppen durdr einige ihrer Funktionen einen
gloßen Einflußbereich. Sie beherrsdrt damit insbesondere den großstadt-
fernsten Bereidr des Untersuchungsgebietes, Man könnte also wohl sagen,
daß sie - wenigstens in bezug auf einige den Bedarfsträger unmittelbar
berührende Funktionen - eine Großstadt zu ersetzen hat. Das gilt aller-
dings nidrt für die Regierungsfunktionen, die in Osnabrücl< eigentlidt
ziemlidr peripher im Regierungsbezirk liegen. Nidrt zu übersehen ist die
Konkurrenz von Lingen, das insbesondere als ölzentrum einen bedeu-
tenden Aufsdrwung erfahren hat, Eine Entsdreidung, weldler Stadt end-
gültig die Führung im Emslande zufallen wird, könnte wohl erst fallen,
wenn aus den Emslandkreisen eine neue, natürlidrere Verwaltungsein-
heit gesdraffen würde, wahrsdteinlictr zugunsten von Meppen. Die Ems-
land-GmbH gibt gewissermaßen den Modellfall dafür ab.

Daß Lingens Einfluß nidrt zu veradrten ist, konnte idr in H a s e -
lünne erfahren; von dort fährt man außer nadr Meppen audr nadr
Lingen; beide sind täglich durch Bus oder Triebwagen der Meppen-Hase-
lünner Eisenbahn zu erreidren. Aber audr Münster und Osnabrüdr, die
etwa gleichweit entfernt sind, werden von Haselünne aus aufgesuclrl
Dabei ist für Haselünne Osnabrücl< bei weitem widrtiger als Großhan-
delszentrum, insbesondere für die Belieferung der Industrie und des Ge-
werbes. Hingegen wird Münster neben Osnabrüdr als Einkaufsort für
gelegentlidre Großeinkäufe der Bevölkerung bevorzugt. Immerhin ist
Haselünne stärker an Osnabrück gebunden als alle vorher von mir be-
suctrten Orte; regelmäßige Autobusverbindung trägt dazu bei. Hier traf
idr auctr zum ersten Male Leute, die den Gedanken einer eventuellen
politischen Verbindung mit Westfalen vorsidrtig zurückwiesen. Man be-
tonte mehrfadr, daß man Oldenburg und Bremen ebensogern aufsudren
würde wie Osnabrück und Münster, wenn nur die Verkehrsverbindungen
dorthin besser wären; einige Autofahrer führen öfter nach Bremen (Bun-
desstraße 213). Außerdem gehen häufig Saisonarbeiter nactr Bremen und
Hamburg. Die verwandtsdraftlidren Beziehungen gehen ebenfalls außer
nadr Westfalen auch ins Oldenburgisdte. Hierbei ist allerdings die Be-
sdrränkung auf das katholisdte Oldenburger Münsterland bemerkens-
wert. Insgesamt ist so die Stellung von Haselünne und die Einstellung
seiner Bewohner offenbar etwas labiler; jedodr überwiegen die Tenden-
zen nach dem Süden bzw. Südosten.

Einen kleinen selbständigen Einzugsbereictr hat Haselünne durdr Be-
rufspendelverkehr, Markt, Mittelschule, eine kleinere Obersdrule für
Mäddren im Ursulinenkloster und eine landwirtschaftlidre Berufssdrule,
die allerdings von Meppen aus geleitet wird. Im Textileinzelhandel herr-
sdren ähnlictre Verhältnisse wie bei Papenburg-Leer. Man sprach lobend
von der Treue der Landkundschaft; aber der lileinstädter aus Haselünne
fährt für jedes größere Stüd< nadt Meppen oder weiter. Nactr Osten läßt
sic} der Einflußbereidr sdrwex abgrenzen. Die Grenzgemeinden zum Ver-
waltungsbezirk Oldenburg werden z. T. von Löningen aus mit spezielle-
ren Gütern versorgt. Das liegt nidrt zuletzt an den unglüddidren Ver-
kehrsverhältnissen. Wenn man von Haselünne nadr Löningen fahren
will, muß man zweimal umsteigen, und zwar beide Male mit erheblidrer
Wartezeit. Die Triebwagen der Meppen-Haselünner Eisenbahn fahren
nur bis Herzlake. Von dort bringt ein ,,Güterzug mit Personenwagen"
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den Fahrgast nacle dem ,,Grenzbahnhof" Lewing;hausen, wo er dann nactr
anderthalb Stunden durch einen ähnlickren Zug (ein Güterwagen ist mit
Holzbänken, einem Kanonenofen und kleinen Fenstern hergeridrtet) der
Deutsctren Bundesbahn abgeholt wird. Bis Essen, also bis zum Anschluß
an die Hauptstrecke Osnabrück-Oldenburg, sind es drei Stationen. Auf
jeder dieser Stationen muß man mit mindestens einer halben Stunde
Rangieraufenthalt redrnen (erst müssen die Sclrweine verladen werden).
Die alte Cloppenburger Bauernbahn stelle ictr mir ähnlich vor.

Ich habe zunächst in Löningen Station gemadrt und von dort einen
Abstedrer nadr Lastrup unternommen. In Lastrup traf ictr - das
einzige Mal im ganzen Oldenburger Münsterland - nodr einmal Leute,
die von einem politischen Bestreben naclr Anschluß an Westfalen spra-
dren; nadr der Begründung gefragt, konnten sie nur angeben, daß dort
eben das Hauptabsatzgebiet für die Landwirtsctraft liege. Damit war
aber - ausgesprochen - das Ruhrgebiet gemeint, nicht an sidr West-
falen. In der Frage der Schulpolitik erklärte man sictr zwar auf mein
Befragen solidarisch mit der emsländisctren Bevölkerung, zeigte siclr aber
im übrigen unbeteiligt; das ist sehr verständlich, denn Oldenburg hat
sich auch im Rahmen des Landes Niedersactrsen die Freiheit, Konfessions-
schulen zu unterhalten, zu wahren gewußt. Außerdem haben ja audl die
Mittelsdrulen hier eine besondere Gestalt: sie sind teilweise mit Akade-
mikern besetzt und fungieren als Zubringersdtulen für die Oberstufen
der höheren Schulen in Cloppenburg, Vedrta und Oldenburg. Auch die
Tatsackre häuflger verwandtsclraftlicher Beziehungen zwisctren dem west-
fäIisdren und dem Oldenburger Münsterland ändert nictrts daran, daß
die ,,Münsterländer" sidr zuerst und vor allem als loyale Oldenburger
fühlen - nidrt als Niedersaclrsen!

Andererseits wird das Oldenburger Münsterland von seinen Bewoh-
nern sehr stark als eine selbständige, gesdrlossene Einheit empfunden.
Dabei ist Vechta, das bis 1917 die einzige höhere Schule in diesem Ge-
biet hatte, bis heute das geistig führende Zentrum geblieben. Dafür
spridrt die pädagogische Akademie, aber auch die bessere Zeitung, die
,,Oldenburger Volkszeitung" mit einer Heimatbeilage,,Der Münsterlän-
der", die audr im Kreise Cloppenburg Verbreitung gefunden hat, wogegen
umgekehrt die in Cloppenburg ersclreinende ,,Münsterländer Tages-
zeitung" kaum in den Kreis Vedrta eindringt. Die Ungunst der Sdrul-
verhältnisse konnte es früher bewirken, daß viele Lehrer und GeisUiche
im Kreis Cloppenburg aus Vechta kamen. Das wirkt nodr bis heute nadr.
Umgekehrt hat Cloppenburg die größere wirtsdraftlidre Bedeutung. Es
ist ein gut ausgestattetes Großhandels- und Einkaufszentrum und ein
vielseitiges Marktzentrum. Zwisctren diesem kräftigen Zentrurn und dem
alten Amtsvorort Löningen liegen etwa auf dem halben Wege die Ge-
meinden Lindern und Lastrup. Von diesen hat Lastrup in jüngster Zeit
eine gewisse Eigenständigkeit gewonnen. U. a. zeugen davon fünf klei-
nere Gesdräfte mit Textilien, ein l{rankenhaus und etwas Berufspendel-
verkehr infolge der Erdölgewinnung (bisher ca. 100 Arbeitskräfte) und
eine Landmasdrinenfabrik. Die Gemeinde Lindern ist erst vor wenigen
Jahren wieder von Lastrup getrennt worden. Lindern hängt für den Ein-
kauf mehr an Löningen, Lastrup dagegen wendet sicle in neuester Zeit
mehr und mehr von Löningen ab und Cloppenburg zu. Löningen hat dafür
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seinen Einfluß mehr nadr Wachtum, Vinnen und Herssum ausgedehnt, also
in den nordöstlichen Zipfel des Kreises Meppen. Wadrtum hat früher auch
kirchlictr zu Löningen gehört! Der Lebensmittelgroßhandel (Fa. Remmers)
greift sogar nodr weiter aus, teils in den Hümmling, teils auch in den
nördlidren Kreis BersenbriicJ<; er bezieht seinerseits einen großen Teil
seiner Ware aus OsnabrüeJr, wo sidr u. a. eine große Zahl von Ausliefe-
rungslagern beflndet.

Von Löningen aus fährt jeden Monat einmal ein Omnibus zum Theater
nach Oldenburg; nadr Osnabrüdt fährt man von hier praktisdr nictrt.

Für den eigenen Naheinzugsbereidr wirken an mehreren Seiten schwer
begehbare und heute nodr wenig erschlossene Niederungsmoore als Be-
grenzung, so z. B. nach NW gegen den eigentlichen Hümmling die Niede-
rung der Mittelradde und das Witte Moor, wodurch die genannten Ge-
meinden Wachtum, Vinnen und Herssum von Werlte getrennt und auf
Löningen hin orientiert werden; allerdings hat Werlte in neuester Zeit
etwas gewonnen. Nadr S und SW sctrneidet das Hahnenmoor den Ein-
flußbereidr ab. Hier gehört jenseits der Bezirksgrenze noch das evange-
lisctre Menslage zum Einflußbereictr von Löningen. Das gilt für den Einzel-
handel, den Markt, die Arbeitsstätten und die beiden Mittelschulen. Die
Löninger Industrie ist unbedeutend (Brauerei, Brennerei, Faßfabrik,
Bürstenwarenfabrik und Sdrürzenfabrik). Ein Lehrer sagte sehr treffend,
Löningen sei ein bewußter Marktflechen.

. Eigenartigerweise hat die Konfessionsgrenze gegen das evangelisdre
nördliche Artland fast gar kein Gewictrt. Das überrasctrt um so mehr, als
man an sidr in Löningen wohl die Zugehörigkeit zur katholischen Kon-
fession sehr betont, wofür nidrt zuletzt die Konfessionssdrulen sorgen.
Die Mittelschule für Mäddren wird von Sdtwestern Unser Lieben Frauen
betreut; die vorzüglidre Kulturarbeit der St.-Ludgeri-Schule für Jungen
zeigt ebenfalls ausgeprägt konfessionelle 'Iendenzen. Aber Menslage und
die anderen Orte um das Hahnenmoor ,,gehören dazu", und andererseits
gehört der Männergesangverein Löningen dem Artländer Sängerbund an,
der betont evangelisdr ist, - nictrt dem Oldenburger. Man begründete
es damit daß der Artländer Sängerbund älter sei. So sind auch Misdr-
ehen und andere verwandtsctraftliche und bekanntschaftlidre Beziehun-
gen nidrt gerade selten.

Idr war nadr diesen Erfahrungen sehr neugierig, wie man die Dinge
auf der anderen Seite der Konfessionsgrenze wohl ansah, in Quaken-
brüd<. Auf der Fahrt dorthin konnte idr noctr einen Aufenthalt nehmen
in E s s e n, um auch dort einiges zu erfragen. Durctr dessen Lage an der
Haupteisenbahnlinie ist dort die Neigung größer, die Großstädte zum
Einkauf, Theaterbesuclr usw. aufzusudren. Oldenburg und Osnabrüch
sind ungefähr gleichweit entfernt und werden gleidrermaßen aufgesudrt.
Das näctrste mittelgroße Zentrum ist Quakenbrüch, und es wird eindeutig
gegenüber dem alten Amtshauptort Löningen bevorzugt. Daß man dabei
die Konfessionsgrenze übersdrreitet, spielt absolut keine Rolle. Nur für
den Sdrulbesudr wird das verständlicherweise berücksidrtigt; die Prote-
stanten fahren nach Quakenbrüd<, die Katholiken nadr Cloppenburg
bzw. zur Mittelsdrule nactr Löningen.
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Mein Besuch in Quakenbrück begann mit einer überrasdrenden
Feststellung. Hier liest eine gewisse Gruppe als ,,Meinungszeitung" und
wegen des Unterhaltungsteils am Wodrenende den ,,Weser-Kurier" aus
Bremen! An den übrigen Wochentagen ist diese Zeitung nidrt zu haben;
sie spielt hier also eine völlig andere Rolle als im Bremer Raum. Ver-
gleichbares bericl:tet Hartke ?) aus Hessen. Meine Gesprädre in Quaken-
brüd< habe idr daraufhin immer mit einem Hinweis auf diese Tatsadre
begonnen, und idr hörte von mehreren Seiten, daß man in Quakenbrüd<
heute nodr nidrt die Traditionen aus der Zeit der Hanse vergessen hat.
Kurz vor meinem Besuch war Radio Bremen in Quakenbrüdt. Man be-
dauerte mehrmals, daß dieser Sender oft nur sdrledrt zu hören sei; mit
guten Empfängern wird er häuflg gehört.

Zum Theaterbesudr fahren regelmäßig Autobusse nadr Bremen. Audr
wirtsdraftlidre Beziehungen bestehen dorthin. Der Lebensmittelgroß-
handel (drei Firmen), der bedeutender ist als der in Löningen, hängt zum
größeren TeiI an Bremen, insbesondere aber der Weingroßhandel, der
auf eine jahrhundertealte Tradition zurückgreifen kann. Man verhan-
delt von hier Importweine bis nadr Köln. Mehrere Leute, mit denen idr
spradr, waren sidr durdraus der historisdren Grundlagen dieser Bindun-
gen bewußt, in denen die Brücl<en- und Grenzstadt heute nodr steht.

Audr wird die Grenze von dieser Seite aus sdrärfer empfunden als von
der katholisdren oldenburgisctren Seite aus. Viel trägt dazu die Tatsadre
bei, daß der Vorort Hengelage bereits auf oldenburgisdrem Boden liegt.
In Hengelage liest man z. B. eine andere Zeitu g, nämlidr die ,,Münster-
länder Tageszeitung" wegen der amtlidren Nadrridrten. Auf Grund eines
Vertrages mit dem Bersenbrüdrer Kreisblatt dürfen beide im fremden
Bereidr keine Abonnenten werben. Übrigens liegt in Hengelage der
größere der beiden Quakenbrücker Sportplätze (BV 04 Quakenbrüdr).

Die Funktionsbereidre des Einzelhandels und der Arbeitsstätten liegen
verhältnismäßig eng; sie umfassen außer der Nordostecke des Kreises
Bersenbrück noctr einen kleinen Teil der benadtbarten oldenburgisdren
Gemeinden. Allerdings kommen gelegentlidr Käufer aus den nächst-
liegenden kleineren Zentren wie Essen und Badbergen, gelegentlidr sogar
Berge, Bippen, Fürstenau und Bersenbrüdr. Dazu trägt der Umstand bei,
daß Quakenbrüch die einzige höhere Sdrule im ganzen Kreis beherbergt.
Nur aus dem südlichsten Teil des Kreises (Bramsdte) fährt man statt
dessen lieber nadr Osnabrüdr. Umgekehrt ist für Quakenbrüch natürlidt
Osnabrüch das großstädtisdre Zentrum, das für den Einkauf größerer
Stüdre aufgesuctrt wird; denn die Entfernung ist doch geringer als nactr
Oldenburg oder Bremen. Von einer einseitigen Orientierung oder gar
einem Zugehörigkeitsgefühl zu einer bestimmten Großstadt kann also
wohl nidrt die Rede sein. Man weiß sidr eben vom Norden durdr das
dazwisdrenliegende katholisdre Münsterland abgetrennt.

In Cloppenburg hatte ictr das Glüd<, daß mir der Oberkreisdirek-
tor eine längere Unterredung gewährte. Leider hat sidr nidrt alles, was
mir der erste Beamte seines Kreises sagte, bei den weiteren Befragungen
bestätigt. Aber idr hatte wenigstens einen Überblidt und hoffe, doctr ins-

7) I{artke, W,, Die ZeTturl^g als Funktion sozialgeographlsdrer -Verhältnlsse lm
nnein-rvrdin-cebiet. Rhein-Mainlsche Forsdrungen, Heft 32, Frankfurt 1952.
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gesamt durctr die weiteren Gesprädre und Befragungen das ridrtige Bild
bekommen zu haben.

Der Kreis Cloppenburg zerfällt sehr deutlidr in drei ,,Wirtschafts-
gebiete", die den alten Amtern entsprechen und jeweils dem alten Amts-
vorort als zentralem Ort zugeordnet sind: Löningen, Cloppenburg und
Friesoythe. Dabei paßt die Gemeinde Garrel sdrledrt in dieses Schema,
die ein selbständiges Wirtsdtaftsgebiet darstellt, im übrigen für den Ein-
kauf größerer Stücke sowie kulturell teils nadr Cloppenburg, teils nadr
Friesoythe orientiert ist. fmmerhin darf man Garrel noctr eindeutig zum
Oldenburger Münsterland redlnen, wogegen das Amt Friesoythe als
Kolonisationsgebiet eine Sonderstellung einnimmt, obwoil seine alten
Siedlungen dodr nadr Volkstum und Konfession dazugehören. Aber das
Saterland und Barssel fallen aus dem Rahmen. Idr wurde ,darauf aul-
merksam gemadrt, daß diese Ausnahmestellung sidr in einem eigenen
Dialekt bemerkbar madrt. Näheres kann idr darüber nidtt aussagen.
Auctr hier aber wie sdron an versdriedenen anderen Stellen geben die
Zeitungen Hinweise. Im Saterland wird neben der Münsterländer Tages-
zeitung eine friesisctre Heimatzeitung gelesen, der,,General-Anzeiger"
mit den Untertiteln ,,Fehntjer Blatt / Anzeiger für das Oberledingerland,
Saterland und benachbarte Gebiete". Diese Zeitung ersdreint in West-
rhauderfehn und hat in fdafehn nodr erheblidre Verbreitung. Im alten
Saterland tritt sie nur noctr in geringerer Anzahl auf, z. B, also in Sdrar-
rel und Strüddingen. Ahntictre Beziehungen gelten für den Einkauf. Von
fdafehn hat man nicht weit bis Westrhauderfehn; gleidre soziographisch-
wirtsdraftlidre Struktur ist wohl hier der stärkste bindende Faktor. Man
hat es auf beiden Seiten der Grenze mit den gleidren Problemen der
Moorkolonisation zu tun. Allerdings sind Elisabethfehn und Barsseler-
moor trotzdem neben Barssel selbst mehr unmittelbar auf Oldenburg
ausgeridrtet bzw. durctr ihre Torfindustrie auf das ähnlidr strukturierte
Edewecht mit Edewechterdamm. Das Bewußtsein von der nahen Grenze
ist hier gar nictrt so verbreitet wie etwa in Aschendorf, und das mit
Redt; denn die Kolonisten sind zu einem großen Teil protestantisdre
Friesen. Die Statistik zeigt für die Gemeinde Ramsloh 26 0/o Protestanten
(gegen 14 0/o in Aschendorf), für Barssel 27 0la, fiit Strücklingen sogar 4? 0/o

und für Altenoythe 51,5 0/o Protestanten; dabei dürfte besonders Idafehn
ins Gewicht fallen, das zur Großgemeinde Strüdrlingen gehört und z. T.
erst in den Zwanziger Jahren mit Friesen aufgesiedelt worden ist. Es sei
an dieser Stelle daran erinnert, daß ,,Gemeinde" im Oldenburgisctren
etwas völlig anderes bedeutet als im übrigen Niedersadrsen. Es handelt
sidr hier um größere Verwaltungseinheiten mit mandrmal über 1b 000
Einwohnern und Dutzenden von Ortsdraften, die eine vollausgebaute,
differenzierte Verwaltung haben, Den Gemeinden anderer Regierungs-
bezirke entspridrt in Oldenburg die Bauersctraft mit einem ehrenamt-
liclren Direktor.

fnsgesamt ist nach allem, was idr beobadrten konnte, die Grenze im
Bereidr des Saterlandes nictrt so scharf. Vielleicht wirkt dabei mit, daß
sich im Norden (Ammerland) zwisctren die Westfalen und die Friesen
nodr die Engern sctrieben. Hierdurdr ist es mitbedingt, daß die Dialekt-
grenze nicht mit der Konfessionsgrenze zusammenfällt, was ja im Ems-
lande weitgehend zutrifft, abgesehen von lokalen Ausnahmen (Bruat).
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Wegen der genannten Kolonisationsgebiete ist der Landkreis Cloppen-
burg an der Emsland-GmbH beteiligt. Auch darin bekundet sich die
Sonderstellung des alten Amtes Friesoythe. Im Kernraum, d. h. im Amte
Cloppenburg, spridrt man wieder mehr von ,,Altwestfalen" und von den
landwirtsctraftlidren Beziehungen zum Ruhrgebiet. Sogat Frisdtmilctr
wird neuerdings von hier nactr Gelsenkirctren getiefert. 30---35 oio der
Mildrprodukte werden von der ,,Butterzentrale" in Oldenburg abge-
nommen.

Der Aufsdrwung des Cloppenburger Ferkelmarktes wurde schon er-
wähnt; in der gleidren Zeit ist allerdings der Großviehmarkt audr hier
etwas zurückgegangen, und zwar zugunsten von Lingen. Immerhin blei-
ben die Zuchtviehauktionen bedeutend, die monatlidr hier durdr die
Oldenburger Herdbuchgesellschaft vorgenonrmen werden'

Als Einkaufsort hat Cloppenburg eine erstaunlich günstige Entwicklung
genommen; obwohl diese hier später einsetzte als in Quakenbrück und
Vechta, ist heute Cloppenburg viel lebhafter, was man sdron dem
Straßenbild anmerkt. Nodr vor sedlzig Jahren, d' h. kurz vor der Jahr-
hundertwende, gab es in der Ad<erbürgerstadt Cloppenburg erst ein ein-
ziges Schaufenster; heute ist die Ausstattung für den Ort, der durdr die
Kteisbehörden und durdr das Museumsdorf viele Mensdren anzieht, viel-
seitig und gut. Wenn man mir in einem Geschäft sagte, die Landkund-
sctraft sei hier ,,treuer" als z. B. in Delmenhotst, so mag das ridttig be-
obachtet sein; es ist aber zu beadrten, daß Delmenhorst kreisfrei ist,
Cloppenburg hingegen auclr die für jene Landkundsdlaft zuständigen
Behörden beherbergt. Andererseits wurde mir mehrmals bestätigt, daß

Beamte und Akademiker im Kreis oftmals die Fahrt nach Vedlta vor-
ziehen. Den Grund nannte idr schon früher: Vedrta ist bis heute das
geistige Zentrum, das zumindest in der äIteren Generation den größeren

Teil der Akademiker für beide Kreise stellte. Allerdings ist Cloppenburg
heute mit Erfolg an der Arbeit, um sich auch kulturell eine stärkere
Stellung zu versctraffen. Die Gemeinschaft ,,Freunde der Kunst" organi-
siert Theateraufführungen und Konzerte (u. a. wiener Philharmoniker).
Die höhere Sdrule (seit 1917) wurde sdron genannt.

Nictrt unwesentlictr ist die mit dieser Entwiddung parallellaufende und
sie zugleictr mitbedingende soziologische Umsdrichtung, die in Cloppen-
burg fast aus dem Nictrts eine breite bürgerlidre Mittelsdtidtt gesdtaffen
hat, in der - im Gegensatz z17rr, Emsland - neben den betont kirdr-
lichen auch liberalen Tendenzen leben. Hierzu gehört auctr der Fadt-
arbeiterstamm der kleinen Industrie, u. a. der Fahrradwerke Kalkhoff,
zu dem einige Pendler aus etwa 12 km umkreis stoßen. ,Das ist zugleidr
der unmittelbare Einzugsbereich für den Handel, wenn auctr der Einfluß

- in Konkurrenz mit Löningen und Friesoythe - im ganzen Kreis spür-
bar ist. Barssel und Elisabethfehn ausgenommen, die unmittelbar nadt
oldenburg tendieren. Dafür gehört andererseits ein Teil des Hümmling,
wie bereits erwähnt, zum Einflußbereidr von Cloppenburg'

Auctr Friesoythes Einfluß über die Grenze hinweg wurde mir an

ort und stelle bestätigt. Allerdings bezeidrnete man die Angabe (in
SögeL), auctr Lorup gehöre dazu, als übertrieben. Immerhin ist Lorup
Enästation einer Buslinie nactr Oldenburg über Friesoythe. Sicher ge-

höfen zu Friesoythes Einflußbereidr Neu-Lorup, Hilkenbrook, Neu-Geh-
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lenberg und Neu-Vrees, ferner Esterwegen, das aber sclron ebensogute
Verbindung nactr Papenburg hat. Die unmittelbaren Bindungen an Olden-
burg sind audr in Friesoythe bereits stärker als etwa in Cloppenburg.
Umgekehrt hat der Friesoyther Landhandel noch Abnehmer in Edewecht,
jedodr nidrt die Eisenwarenabteilung der gleichen Firma (Fa. Haßkamp
mit Kunstdünger, Holz, Futtermitteln, Geräten, Baubesdrlägen usw.). In
dieser Branc.he beherrsdren fahrende Händler aus Oldenburg sogar das
Saterland, das sonst dodr viel in Friesoythe kauft.

Auffallend war die Vielseitigkeit, Beweglidtkeit und Aufgesdrlossen-
heit der Mensdren, denen ich in Friesoythe begegnet bin. Sie sind auch
nidrt geneigt, etwa in politisclrer Hinsidrt einfadr einen ,,Standpunkt,, zu
vertreten, und sind deshalb nicht so einseitig festgelegt wie die Asdren-
dorfer.

Der fahrende Einzelhandel spielt eine nodr größere Rolle im Raum
südlieh Oldenburg, also z. B. in den Großgemeinden Wardenburg und
Großenkneten. Wie schon in den Geestgebieten um Cloppenburg und
Löningen, nur nodr ausgeprägter, haben wir es hier mit einem Streu-
siedlungsgebiet zu tun, das für den fahrenden Handel geradezu ein
ideales Wirkungsfeld darstellt; da er neuerdings mit modernen motori-
sierten Fahrzeugen auftritt, kann er sidt bequem in der Großstadt loka-
lisieren, also in diesem Falle in Oldenburg. Meist sind es die Stadt-
randgesdräfte, eine Ersctreinung, die auch in Delmenhorst zu beobachten
ist. Der Stadtrand ist nämlidr bei beiden Städten - noch mehr bei Del-
menhorst als bei Oldenburg - so aufgelockert, daß der einzelne Laden
einen nadr der Personenzahl zu geringen ,,Fußgängereinzugsbereidr"
hat, und wer sich ohnehin aufs Rad oder den Omnibus setzen muß, fährt
meist lieber zur fnnenstadt. Diese Läden - Gemisdrtwaren und ver-
sdriedene Einzelbrandren - flnden den fehlenden Rest ihrer Existenz-
grundlage im Überlandhandel. Übrigens beginnt in Großenkneten gleictr-
zeitig der Bereidr, in dem diese Händler mit der Konkurrenz des Waren-
hauses von Karstadt aus Bremen zu redrnen haben. Im übrigen ist der
ganze Bereidr von Wardenburg und Großenkneten in allen Funktionen,
die nicht am Ort erfüllt werden können, auf Oldenburg ausgeridrtet. Der
Raum Bremen-Delmenhorst spielt nur eine sehr geringe Rolle. Das liegt
vor allem an der mangelhaften Verkehrsverbindung, die aber ihrerseits
vielleiclt durctr mangelndes Verkehrsbedürfnis erklärt werden kann.
Nur der Handel mit Baumaterial macht eine nennenswerte Ausnahme.
Außerdem fahren häuffger junge Leute zum Wodrenende in die Groß-
stadt Bremen, meistens mit Motorrädern. Als kulturelle Zentren (Thea-
ter, Konzerte, Vorträge etc.) werden Bremen und Oldenburg gleidrwertig
gesehen, aber wenig aufgesudrt.

Im übrigen greifen andere Bereiche nur randlidr in die Gemeinde
Großenkneten über, u. a. Lebensmittelgroßhandel aus Delmenhorst; die
Bauersdraft Steinloge, die an der Bundesstraße 213 liegt, blickt für Mit-
telschule und Einkaufsmöglidrkeiten zum nahen Wildeshausen.

In Großenkneten fand idr kaum jemand, dem die Nähe der Konfes-
sionsgrenze im Süden wirklidr bewußt war. Man erwähnte nur auf
meine Frage, daß vereinzelt katholisdte Kinder (meist aus Flüdttlings-
familien) nadr Cloppenburg zur höheren Schule fahren. In der Gemeinde
wohnen etwa 15 0/o Katholiken. In der Grenzbauersctraft Ahlhorn ist
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allerdings der Anteil etwas größer. Hier war es jedodt besonders sdlwer,
etwas über die Zusammenhänge zu erfahren, die midr interessierten. Die
Leute, mit denen idr spradr, waren mit einer Ausnahme sehr sdrwer-
fällig, und idr hatte den Eindruck, daß sie stets ja sagten, wenn idr direkt
fragte. So kam es zu Widersprüchen. Die Aussage beispielsweise, daß
man zur höheren Sctrule nadr Cloppenburg fahre, kaum nadr Oldenburg,
wurde eine Stunde später durctr den Augensdrein widerlegt, als idr näm-
lictr kurz nactreinander die beiden Züge mit den heimkehrenden Sdtul-
kindern aus Oldenburg und Cloppenburg einlaufen sah. Idt schätzte etwa
vier- bis fünfmal so viele Schulpendler nadr dem entfernteren Olden-
burg als nadr Cloppenburg, was etwa der konfessionellen Zusammen-
setzung entspridrt. Trotz solctrer Widersprüdte in den Aussagen konnte
idr doctr folgendes Interessante herausschälen. Über den Einkauf von
Textilien hatte man in Großenkneten gesagt, daß man lieber nach Ahl-
horn fahre: dort seien bessere Gescträfte. Diese besseren Gesdtäfte habe
idr in Ahlhorn vergeblidr gesucht; hier aber sagte man umgekehrt mit
der gleidren Begründung, man fahre lieber nadr Großenkneten. Der
wahre Grund liegt auf der Hand und wurde mir sdron in Papenburg
genannt. Man mödrte eben nidrts kaufen, was die Nadtbarin sctron vor-
her im Fenster gesehen hat und fährt lieber in den Nadrbarort. Will
man aber einmal ein besseres Stüd< haben, so sudtt man natürlidt die
größere Auswahl! Von Ahlhorn aus sind nun Oldenburg (28 lon), Clop-
penburg (14 km) und Vedrta (20 km) mit Bahn oder Bus bequem zu er-
reichen, wogegen nactr Wildeshausen (15 km) auf der Bundesstraße 213

keine öffentlidren Verkehrsmittel fahren. Trotzdem wird von den altein-
gesessenen Ahlhornern Wildeshausen bevorzugt, weil Mutter und Groß-
mutter audr sctron zum Einkaufen dorthin gefahren sind. Woran das
liegt, ist sdrwer zu ergründen. Es mag sein, daß man nictrt gern über die
Konfessionsgrenze fährt. Aber bewußt ist dieser Zusammenhang sidrer
nictrt mehr; denn meist kauft man in Wildeshausen bei der katholisdren
Firma Leffers! Vielleidrt wirkt audr nur die frühere Zugehörigkeit der
Großgemeinde Großenkneten zum alten Amte Wildeshausen hierin nach.

Das Bewußtsein von der nahen Konfessionsgrenze ist jedenfalls im
katholisctren Vechta viel ausgeprägter. Die Betonung des Begriffs "Dia-spora" in der katholischen Kirche mag dabei eine Rolle spielen. Aber
man kann audr hier nidrt von einer Tendenz nadr Westfalen oder einem
stärkeren Zugehörigkeitsgefühl dorthin spredren. Der Vechtaer ist primär
Oldenburger, nidrt Niedersachse, und fühlt sidr nur durdt die Konfession
dem westfälischen Münsterland nahe. Allerdings gehen zahlreidte ver-
wandtschaftlictre Bande nadr Osnabrück, und von Vedrta aus immerhin
offenbar mehr nadr Münster als von Cloppenburg aus; ganz sidrer trifft
das in besonders starkem Maße für den südliclrsten TeiI des Kreises zu,
etwa für die Gemeinden Damme, Neuenkirdten und Steinfeld, die audt
im Ganzen stärker nach Süden orientiert sind. So werden z. B. der Land-
handel und der Lebensmittelgroßhandel hierfür unmittelbar von Osna-
brück aus betrieben. Der Vedrtaer Großhandel dagegen beliefert das
ganze übrige Münsterland in Konkurrenz mit dem Cloppenburger.

Als Einkaufsort sctrien mir Vedrta etwas hinter Cloppenburg zurück-
geblieben zu sein; allerdings entstand gerade der Neubau eines größeren
Textilkaufhauses am Bremer Tor. Es ist zu bedenken, daß Vedrta redrt
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nahe eine kräftige Konkurrenz haN nämlictr in dem Indusfrieort Lohne.
Andererseits versdlafft die Industrie in Lohne dem Kreis Vedrta ein ge-
wisses Übergewidrt gegenüber dem Kreis Cloppenburg, z. B. in der An-
fertigung von landwirtsctraftlidten Geräten.

Will man den Kreis Vechta in ähnlidrer Weise in \Mirtsctraftsgebiete
aufgliedern, wie das beim Iireis Cloppenburg geschehen ist, so stößt das
auf Sdrwierigkeiten; es gibt keine so bedeutenden Nebenzentren wie
Löningen und Friesoythe, aber eine Anzahl etwas kleinere. Der Südteil
fällt, wie erwähnt, ganz heraus, ähnlidt wie Barssel aus dem Rahmen
des Amtes Friesoythe herausfäIlt. Im übrigen Bereidre haben Lohne,
Dinklage, Visbek und Goldenstedt einigen Einfluß, ein wenig auch von
außen Diepholz und Wildeshausen. Andererseits fahren oft Diepholzer
Frauen nadr Vechta zum Einkauf.

In der Großgemeinde Wildeshausen haben wir wieder einen
interessanten Grenzraum vor uns. Die Stadt Wildeshausen selbst ist
wegen der besseren Bahn- und Busverbindungen mehr nach Bremen als
nactr Oldenburg orientiert. Bremen ist das kulturelle Zentrum. Für einige
andere Funktionen sdriebt sictr Delmenhorst dazwisdren. Allerdings wird
das Theater in Oldenburg durdr eine Reihe von Leuten dem in Bremen
vorgezogen. Hierbei hatte man kritisdr ausgewählt und lehnte den da-
maligen Bremer Intendanten ab. Der eigene Einzugsbereidr greift etwas
in das hannoversdre Amt Harpstedt (Colnrade, Beckstedt, Simmerhausen,
Mahlstedt) hinüber, z. B. mit dem Bankverkehr, den Getreideverladun-
gen, den Landwirtsdraftliclren Genossensdraften, den Arbeitsplätzen und
dem Markt. Audr die Mittelsdrule zieht aus diesem Bereictr ihre Sctrüler,
die ,,Zubringerklassen" dieser Sdrule gestatten den späteren übergang
auf die höheren Sdrulen in Vedrta und Delmenhorst, die beide etwa
gleidr weit entfernt sind. Die Auswahl wird offenbar nidrt nur nach der
Konfession getroffen. Allerdings ist die Durdrmisdrung hier audr stär-
ket. Z. B. wohnen in der Bauersdtaft Iileinenkneten über 30 0/o I(atho-
liken, und zwar nicht erst durch den Flüdrtlingszustrom.

Auch hier ist die Tatsadte, daß die Stadtgemeinde Wildeshausen, die
dodr zum Landkreis Oldenburg gehört, ein eigenes Wirtsctraftsgebiet mit
einem gewissen Selbständigkeitsbewußtsein bildet, aus den Zeitungen
abzulesen. Es gibt eine ,,Wildeshauser Zeitung", die aber stärker und
besser lebensfähig ist als etwa das ,,Hümmlinger Kreisblatt", da sie die
Unterstützung der Gemeinde hat. Alle amtlidren Nachridrten der Stadt-
gemeinde ersdreinen in der ,,Wildeshauser Zeitung", die deshalb im Be-
reictr der Großgemeinde dominiert. Darüber hinaus hat sie eine geringe
Verbreitung im alten Amt gefunden. Umgekehrt wird audr die größere
Oldenburger ,,Nordwest-Zeitung" in Wildeshausen gelesen; aber auctr die
beiden Bremer Tageszeitungen ,,Bremer Nachrichten" und ,,'Weser-
Kurier" tauchen hier auf, und zwar jetzt täglidr, nidrt mehr nur sonn-
abends wie in Quakenbrück. Sdrließlidr wird vereinzelt das Delmen-
horster Kreisblatt gelesen.

So ist hier wieder die Orientierung nadr Norden redrt stark. Hier
hängt es jedodr weniger mit historisdren Gründen oder mit der Konfes-
sionsgrenze zusammen. Vielmehr wirkt auf Wildeshausen bereits die
Stadt Bremen mit erheblicher Kraft. Ein geringeres Hinübergreifen die-
ses Einflusses über die Grenze ist nidrt zu leugnen. Das ist nictrt nur in
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den angrenzenden Gemeinden des Nadrbarkreises spürbar, sondern audr
in Vedrta selbst. Der Großhandel zum Beispiel wird in diesem ganzen
Bereidr bis Lohne einsdüießlidr mehr von Bremen als von Osnabrück
aus beliefert.

Mit dem Besuch von Wildeshausen sctrloß die Orientierungsfahrt. Der
gewonnene Überblick läßt als soldrer nur drei widrtige F r a g e n offen:
l. Bleibt der Hauptgrenzsaum auctr weiter ostwärts so ausgeprägt, wie

er im Untersudrungsgebiet ist?

2. Weldre Teile des Kreises Bersenbrück zeigen Bindungen an Bremen
derart, wie sie in Quakenbrück zu erkennen sind?

3. Wie verhalten sidr die evangelisdren Bevölkerungsteile im Kreise
Grafsdraft Bentheim?

Ielr möchte versudren, auctr diese Fragen andeutungsweise zu beant-
worten, wozu mir einige Hinweise zur Verfügung stehen. Dodr haben die
folgenden kurzen Ausführungen einen geringeren Grad an Sictrerheit als
das bisher Gesagte.

Zu l: In dem rein evangelisdren Kreis Grafsdraft Hoya herrscht ein-
deutig der Einfluß von Bremen, und zwar fast aussdrließlidr ohne Ver-
mittlung von Delmenhorst. Nur einige kleine Grenzgemeinden machen
eine Ausnahme, wobei die soziologisdre Differenzierung der Einfluß-
bereictre im Raume des Amtes Harpstedt zu beadrten ist. Die altein-
gesessenen Bauern sctrauen nactr Delmenhorst, Arbeiter und Heimatver-
triebene nur noctr nach Bremen. Audr Sulingen ist noch nadr Bremen
großräumig orientiert. Ungewiß ist nur die Stellung von Diepholz, das in
seiner ausgeprägten Eigenständigkeit vielleidtt mit Meppen verglictren
werden kann. Der westfälische Kreis Lübbedre übt keine so große An-
ziehungskraft aus wie das entferntere Osnabrüdr, das die Südwestecke
des Kreises Grafsdraft Diepholz bedient. Der Einflußbereich von Diep-
holz wird etwa durdr Lembruclr, Wagenfeld, Barnstorf und die Kreis-
grenze im Westen angegeben, wobei zu bemerken ist, daß von Barnstorf
und Wagenfeld zahlreidre Beziehungen nadr Bremen bestehen, z. B.
durdr Besdrickung des Großmarktes, Es bleibt als sidrer festzuhalten,
daß hier der Hauptgrenzsaum weit nadr Süden zurücktritt und sidr fast
der Landesgrenze ansdrließt. Konfessionelle und historisctre Bindungen
weisen die Grafsdraften dem evangelisdren Norden zu. Aus dem gesam-
ten Raum ersdreinen Lokalnachrictrten in den bremisdren Tageszeitun-
gen, auch nodr aus Diepholz.

Zu 2: H.ier dürfte es sidr um die evangelische Exklave in der Nord-
hälfte des Kreises handeln, vielleictrt sogar um Quakenbrüdr allein. Ganz
sidrer aber ist hier Osnabrück das dominierende geistige Führungszen-
trum, nicht Miinster, das auctr in den katholisdren Teilen dieses Kreises
nidrt so anerkannt wird wie im nördlidr ansdrließenden Oldenburger
Mtiursterland.

Zu 3: Der Raum um Bentheim und Sdrüttorf hat historisdre Beziehun-
Cen zu Burgsteinfurt und deshalb eine starke innere Bindung an das
westfälisclre Münsterland, die Bestand haben kann, weil audr die wirt-
schaftlidre und soziologisdre Struktur auf beiden Seiten verwandt ist.
Das kann auc}r nodr für die Stadt Nordhorn mit ihrer starken katholi-
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schen Gemeinde gelten, sowie für die ebenfalls mehr katholischen Ge-
meinden an der östlictren Kreisgrenze (Adorf, Wietmarschen, Engden,
Drievörden). Über die Einstellung und wirtsctrafflich-kulturelle Aus-
ridrtung der evangelisdren Bevölkerung im Raume Neuenhaus-Emlich-
heim (Niedergrafsctraft) kann ictr nidrts aussagen.

Im Großen ergibt sidr damit nach der Erkundungsfahrt f olgendes
B i I d (Beilage 1). Die wirksamkeit der historischen Konfessionsgrenze
ist nidrt zu leugnen; jedodr wirkt sie in den einzelnen Bereictren ver-
sehieden stark. von einer eindeutigen Tendenz des gesamten Bereiches
südlidr dieser Grenze nadr Westfalen im Sinne eines Zugehörigkeits-
gefühls kann jedoctr nidrt die Rede sein. Vielmehr bestehen hier Unter-
schiede, die durdr die versdriedene politisdre Zugehörigkeit (Bezirk
Oldenburg oder Osnabrüd<) und versdriedene Intensität der verwandt-
schaftlidren oder bekanntsctraftlidren Bindungen zum westfälischen
Mürrsterlande bedingt sind. Außerdem darf man sagen, daß überall dort,
wo südlidr der Hauptgrenze die Bevölkerung fast rein katholisctr ist
(Asetrendorf, Vechta), das Bewußtsein von der Grenze und dadurch von
der Zugehörigkeit zum historisdren kulturellen Kernraum stärker ist als
in mehr durdrmisdrten Grenzgebieten (2. B. Friesoythe). Die stärkste
Tendenz nach Westfalen zeigen der Altkreis Asdrendorf. das südlictre
Drittel des Kreises Vectrta und der von mir nidrt untersuctrte Kreis Lin-
gen. Fast indifferent ist der Altkreis Hümmling. Loyal oldenburgisclr
und trotzdem münsterländisdr im tieferen Sinne sind der Kreis Cloppen-
burg und der größte Teil des Kreises Vechta. Der Raum um Meppen ist
sehr selbständig mit schwacher Tendenz nadr Westfalen. Die Osthälfte
dieses Kreises (Haselünne) und der Kreis Bersenbrüdl tendieren stark
nach OsnabrücJ<, das im übrigen die Kreise Osnabrüeh-Land. Melle und
Wittlage weitgehend an sidt bindet, mit Ausnahme der Teile, die in die
Westfälisdre Buctrt hineinragen, sowie wahrscheinlich mit Ausnahme des
ösUidrsten Teiles (zu Bielefeld-Herford). Weiter östlictr reictrt das Fetd
der Stadt Bremen bis an die Landesgrenze von Westfalen heran und
sdrließt damit auch das Untersuchungsgebiet sinnvoll nadr Osten ab.
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2. Amtli&e Unterlagen über zentrale Orte und Einrichtungen
(Beilage 2)

Ilerkunft, VoUstäniliskeit untl Zuverlässigkeit des Maderials. Das Nie-
dersädrsisdre Amt für Landesplanung und Statistik hat erstmals in den
Jahren 1947/48 festgelegt, weldre Orte bei der weiteren Planungsarbeit
als zentrale Orte angesehen werden sollten und dabei diese zentralen
Orte unter Berüdrsidrtigung ihrer Entwicklungsmöglidtkeiten in vier
Ordnungen eingestuft. Das Ergebnis der damaligen Erhebungen wurde
im Entwiddungsplan III des Landesraumordnungsplanes niedergelegt.
Widrtigste Grundlage war die Erfahrung und vorzügliche Landeskenntnis
der Bezirksplaner. Angesichts der Fülle der Aufgaben, die die Landes-
planung in den ersten Nadrkriegsjahren zu bewältigen hatte, mußten
diese Festsetzungen, die nur auf Grund von Bereisungen des jeweiligen
Bezirks erfolgt waren, zunädrst genügen. Daß sie für die Dauer unzu-
reidrend waren, insbesondere stellenweise durch die rasdre Wirtsdrafts-
entwid<lung nadr der Währungsreform überholt wurden, gab sdtließlidt
den Anlaß für eine gründliche ,,Überprüfung der zentralen Orte" im
Jahre 1952. Ein Formblatt wurde ausgearbeitet, das die Bezirksplaner
den 1948 ausgewählten zentralen Orten und auclr soldren Gemeinden zu-
sdridrten, die evtl. inzwisctren zentrale Funktionen übernommen hatten.

Im Verwaltungsbezirk Oldenburg mußte man wegen der dort vor-
herrsctrenden Großgemeinden anders vorgehen. Zwar versandte man die
gleidren Fragebogen, versudrte aber außerdem, durdr Rückfrage bei den
Gemeindeverwaltungen sämtlictre zentralen Einridrtungen zu erfassen,
also audr in den Orten, die nicht als zentrale Orte eingestuft waren. Das
so zusammengetragene Material über zentrale Einrichtungen und z. T.
audr über einige Funktionsbereidre stand mir in Oldenburg zur Ver-
fügung. Wenn dieses Material audr nictrt in allen Punkten voll zuver-
tässig ist, wie ich durdr einige Stidrproben feststellen konnte, so darf
man dodr wohl annehmen, daß der Gesamteindruck nictrt wesentlich ge-
trübt wird. Idr habe zur Ergänzung nodr einige andere Quellen heran-
gezogen, und zwar durdr Befragung leitender Behörden und Einblid<-
nahme in Karteien. Ictr erhielt in Oldenburg bereitwillig Auskunft beim
Landgeridrt, bei der Handwerkskammer, bei der Industrie- und Handels-
kammer, beim Polizeipräsidium, bei der Oldenburgisdren Landesbank
und der Landessparkasse, bei der Gewerbeaufsidttsbehörde (Marktauf-
sictrt) sowie in Bremen beim Landesarbeitsamt (über Berufspendler nadr
Bremen). Damit ist zwar keine Vollständigkeit erreidrt worden, insge-
samt läßt sidr jedodr aus dem gewonnenen Material die Struktur und
Verteilung der zentralen Einrictrtungen im oldenburgisdren Teil meines
Arbeitsgebietes mit einer braudrbaren Genauigkeit ablesen; audr ist da-
mit eine gute Grundlage gegeben, um weitere Arbeitsmöglichkeiten zu
erörtern.

Viel ungünstiger lagen die VerhäItnisse im Regierungsbezirk Osna-
brüd<. Allgemein waren die Behörden schwerer zugänglich, und audr
das Material war nidrt so ergiebig wie in Oldenburg. Es gab keine Zweit'
sctrriften von den Fragebogen zur ,,Überprüfung der zentralen Orte";
idr habe die Originale später in Hannover eingesehen, Lediglidt der be-
gleitende Brietwechsel, den idr in Oldenburg noctr nicht gesehen hatte,
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war mir zugänglidr. Er war so aufschlußreidr, daß es lohnt, ihn näher
zu betradrten.
tr'ür eine Kartierung der einzelnen Kategorien zentraler Einrictrtungen 

-entsprechend etwa den Kartierungen, wie sie für den Regierungsbezirk
Münster im Geographischen rnstitut der universität Münster voigenom-
men wurden - ist das Material zu uneinheiflictr und fragmentarisctr.
rctr habe daher versudrt, aus dem tabellarischen Material Auszüse zu
madren, die es gestatten, Typen und Größenordnungen zentraler orte
einmal von der Ausstattung her zu fassen. Darüber soll weiter unten
berichtet werden, unter Beifügung einer von mir entworfenen K.arte
(Beilage 2). Zunädrst sei über die ,,Randbemerkungen" der Landesplanung,
Bezirk osnabrück, referiert. Neben dem Gewinn an sachlictren Erkennt-
nissen ist damit Einblid< gegeben in die Methoden, mit denen die nieder-
'sädrsisdre Landesplanung das Problem der zentralen orte anpackt. Man
muß wissen, daß bei der Klassiffkation der zentralen orte und bei der
Behandlung der Einzelfälle Erfahrung und ortskenntnis eine viel größere
Rolle spielen als die exakte Grundlegung durctr Reduktion auf meßbare
Größen, durdr die allein vergleichbarkeit gewährleistet wäre. rmmerhin
hat man diesen Mangel erkannt und bei der ,,überprüLfung,. im Jahre
1952 einen braudrbaren Kompromiß angestrebt.

Als Grundlage für die Einordnung der zentralen orte in Stufen wurde
1947 vorgeschlagen, vier ,,Ordnungen., zu schaffen. Dabei sind ,,zentraleorte rv. ordnung" die kleinsten, entspredrend etwa christallers ,,hilfs-
zentralen Orten". In der II. Ordnung stehen die größeren, voll ausge_
statteten Kreisstädte; die rrr. ordnung liefert die notwendige Zwischen-
stufe; zentrale orte r. ordnung haben eine regionale Führungsstellung
und sind im allgemeinen Großstädte. Diese Einteilung ist bewußt von
der ,,Landesebene" aus beurteilt, von der bei allen Befragungen, die ictr
unternehmen mußtg um eine Erklärung für die genannte Einteilung zu
bekommen, die Rede war. Ictr muß zugeben, daß sictr diese rein nactr der
Erfahrung vorgenommene Einteilung im untersuctrungsgebiet durchaus
bewährt hat, Allerdings ist dabei vorausgesetzt, daß man die zentralen
Orte nadr ihrer Größe und Bedeutung durctr irgendeine Bewertung in
eine lineare Skala einordnen kann. Diese voraussetzung ist für genaueres
Arbeiten besonders in Gebieten mit untersdriedlictrer wirtsctraftlicher oder
soziologischer struktur nictrt haltbar, wie ich in meiner staatsexamens-
arbeit über die Stadt Delmenhorst gezeigt habe.8) Die Klassiflkation ge-
nügt also nur für übersidrtsarbeiten in Gebieten mit relativ gleictrartiger
Struktur und ist mehr eine Notlösung, die ihren wert eigenflictr der
guten Landeskenntnis der Bezirks- bzw, Kreisplaner verdankt. Vermut-
lich würde ein gründlictrer vergleictr der Klassifikation im verwaltungs-
bezirk oldenburg und im Regierungsbezirk Hannover oder Hildesheim
die Schwädren der grundsätzlichen Auffassung zu Tage fördern. Außer-
dem sind für die Bearbeitung größerer Räume auch bei einem Festhalten
an der reinen quantitativen Bestimmung weitere Ordnungsstufen erfor-
derlidr, für die sictr bei der vorliegenden Bezeictrnungsweise nur sclrwer
weitere passende Bezeidrnungen flnden lassen. Das Niedersächsisctre Amt
für Landesplanung und Statistik bezeictrnet z. B. Hannover. Bremen und
Hamburg als Sonderklasse,

8) Probleme der modernen Stadtgeographie, erläutert an der Stadt Delmenhorst,
Ms. Münster 1954, S. 66 u, a.
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Die Akten der Landesplanung sagen zum Problem der Klassifi-
kation folgendes: o)

Erläuterun Een zum Formblatt
tS47/48 wurden die zentralen Orte Niedersactrsens festgelegt und ent-

spred.rend ihren Entwielslungsmöglidrkeiten eingestuft. Es zeigte sich, daß
damals der Ermessensspielraum für Wertung und Einstufung zu groß
war. ,,Die Sudre nadr einheitlichen Maßstäben, mit denen zentrale Orte
gemessen und gegeneinander abgewogen werden können, führt leider zu
der Erkenntnis, daß zwar allgemeine Deffnitionen dafür vorhanden sind,
weldre über seinen Standort hinausgreifenden Funktionen ein zentraler
Ort zu erfüllen hat, daß es aber bisher nieht gelungen ist, die Zentralität
bzw. das räumlictre Einflußnehmen von zentralen Orten auf ihre Um-
gebung mathematisdr exakt zu fassen. Demgegenüber steht die Tatsadre,
daß für die Praxis der Landesplanung eine klare Festlegung und Ord-
nung der augenblicklidren und der anzustrebenden Zentralität der Orte
von entsdreidender Widrtigkeit ist."

Das ausgearbeitete Formblatt will dieses Ziel dadurdr erreidren, daß
es 1. alle zentralen Einridrtungen der zu überprüfenden Orte erfaßt und
wertet, und daß es 2. diejenigen Daten soziologisdrer, wirtsctraftlicher
und verkehrsmäßiger Art ergänzend heranzieht, die geeignet ersdreinen,
den ..Grund der Zentralität eines Ortes mitzubestimmen". . . . ..So ist in
möglidrster Annäherung an die tatsäehlidren Verhältnisse festzustellen,
ob ein Ort z. Z. als zentraler Ort 1., 2., 3. oder 4. Ordnung anzusehen ist
bzw. seine Ordnungsstufe in Zukunft ändern soll." Bei diesen Erläute-
rungen wird das Ordnungsschema als selbstverständli& ridrtig voraus-
gesetzt. Zum Formblatt selbst wird noctr bemerkt, daß bei der Festlegung
des Gemeindetyps die fünfzehnteilige Klassifizierung der Gemeinde-
typenkarte von Niedersadrsen benutzt werden soll, daß als Einflußgebiet
nur das unmittelbare, mit täglictrer oder mindestens wöchentlidrer Be-
sudrerfrequenz gilt, daß als Besonderheiten die Eigenschaften als Kur-
orte, Bäder, Ausflugsziele, Sommerfrisdren, Wintersportgelegenheiten,
Wallfahrtsorte etc. aufgeführt werden sollen, sowie bemerkenswerte
Sehenswürdigkeiten. Da auctr Industrie, Handwerk, Sozialstruktur und
Verkehrslage berüdrsidrtigt sind, werden also im Formblatt außer zen-
tralen Einridrtungen und Zentralitätseigensdraften auch mandre die Zen-
tralität steigernde und steuernde Faktoren berüeksidrtigt. Demgemäß ist
an zwei Stellen auf dem Formblatt eine Einstufung gefordert, eine erste
nactr den Einrichtungen allein und eine zweite unter Berüeksichtigung
aller auf der Rückseite wiedergegebenen Angaben. Ich habe allerdings
keinen Fall entdedrt, bei dem die Einbeziehung der zweiten Seite des
Formblattes die Bewertung nach den Einrichtungen allein verändert
hätte.

Höher- oder Tiefereinstufungen gegenüber 1948 sollten auf Anlagen
begründet werden. Für den Regierungsbezirk Osnabrüd< sind ausführ-
liehe Begründungen audr sdron bei der ersten Erfassung im Jahre 1948
gegeben worden. Sie sind in einer Liste aller zentralen Orte aufgeführt.lo)
Diese Angaben sind z. T. sehr aufsdüußreich und seien daher im Wort-
laut wiedergegeben.

0) Akte 35.33 K; Ifberprilfung der zentralen Orte. Auszüge.
10) Aktenzeidren 453 - 35.33 K.
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ZenLtale Orte IV. Ordnung
Erläuterung der im folgenden in Klammern stehenden Ziftern und Iluchstaben

(1) : Orte höherer Ordnung mit niederen Funktionen;
(a) : Otu Entwid<lung des Kreissitzes Bersenbrück geht auf Kosten der be-

nachbarten Orte Alfhausen, Gehrden, Ankurn. Ankum ist dank seiner-
zentralen Lage im Kreis am wenigsten betroffen;

(b): benadrteiligt durdr ungenügenden Ausbau von Verkehrslinien;
(c) : benachteiligt durdr die Nähe der Kreisgrenze;
(d) : benadrteiligt durdr die Nähe von Bramsdre bzw. Osnabrüch.

Kreis Aschendorf -Hümmling :

Papenburg (1), Asctrendorf (1), Soegel (1), Lathen, Rhede, Werlte.
Dörpen: noctr stark auszubauen.
Emslandhaus, Börgerwald und Straßenknoten südl. Hilkenbrok: erst auf-

zubauen.
Papenburg-Obenende: wegen der räumlidr ungewöhnlidr weiten Aus-

dehnung Papenburgs ist dieser Siadtteil ausnahmsweise besonders
aufgeführt.

Börger, Esterwegen und Lorup: verlieren durdr die Moorkultivierung
und damit verbundene Neusiedlung ihre bevorzugte Lage als zen-
trale Orte. An ihre Stelle treten Börgerwald und Straßenknoten
südl. Hilkenbrok.

Belebung des örtlidren Gewerbes im Küstenkanalstreifen und den Ge-
meinden des Nord-Süd-Verkehrsbandes und Siedlungsverbandes entlang
der Ems und R 75 erwünscht.

I(reis Grafschaft Bentheim :

Nordhorn (l), Bentheim-Schüttorf (1), Neuenhaus (1), Emlichheim.
Georgsdorf: noch stark auszubauen.
Itterbeck: erst aufzubauen.
Uelsen und Veldhausen: heute noch zentrale Orte IV. Ordnung, die aber

durdr die Vechte-Regulierung und im Zusammenhang mit der Ver-
änderung der Siedlungsverteilung durch Moor- und Heideerschlie'
ßung zugunsten von Itterbedr und Georgsdorf bzw. Neuenhaus als
zentrale Orte IV. Ordnung aufzugeben sind.

Außerdem Belebung in Gildehaus, evtl. Ems-Vectrte-Kanal und Wilsum
(Sand-Kies-Basis).

Kreis Bersenbrtick:
Quakenbrück (1), Bramsdre (1), Fürstenau (1), Bersenbrüch (1) (a), Alf-
hausen (a), Ankum (a), Bad Bergen, Berge/Bippen, Nortrup, Enkter
(b, c, d), Gehrde (a, b), Menzlage (b, c), Merzen (b), Neuenkirdren (b, c' d)'
Voltlage (b, c).

Belebung in Hesepe (bei Bramsctre) und am Mittellandkanal erwünscht.

29



I(reis Lingen:
Lingen (1), Freren (l), Emsbüren-Leschedg Lengerich, planflüanen
Salzbergen.
Bawinkel und Lohne: wegen zu großer Nähe der Kreisgrenze von der

einen seite und der stadt Lingen auf der and.eren Seite sehr
besctrränkt in der Entwiddungsmöglictrkeit als zentraler Ort.

sdrapen: w-ahrsdreinlidr auf die Dauer als zentraler ort rv. ordnung
nicht mehr haltbar.

Außerdem Belebung Bahnhol Beesten und im Verkehrsband enflang der
Ems erwünsdrt.

Kreis Meppen:
Meppen (1), Haselünne (1), Haren.
Herzlake/Holte: da die Raddeniederung heute kein verkehrshindernis

mehr ist, erfolgt Konzentration auf Herzlake, insbesondere im
Nordteil.

Klein-Berssen und osterbrock (Bahnhof Geeste): noctr stark auszubauen.
Lager Veersen und Rühlertwist: erst aufzubauen.
Belebung: Bahnhof Sdrleper, Emslinie.

Kreis MeIle:
Melle (1), Buer, Neuenkirdren, Wellingholzhausen.
Brudrmühlen: mit Eisenbahnbau neu entstandener zentraler ort, Aufbau

noctr nictrt abgeschlossen.
Riemslo: Sctrwerpunkt der Gerneinde Krukum und Dören. hat durch

Brudrmühlen verloren.
westerhausen: mit Eisenbahnbau möglictr gewordener zentraler ort

Entwicklung noctr in den Anfängen.
Gesmold und Oldendorf: beide je einen sehr kleinen Einzugsbereictr und

zugunsten von Westerhausen-Bahnhof aufzugeben. In das Gebiet um
den Bahnhof teilen sidr die Gemeinden Westerhausen. Gesmold und
FöcJringhausen

Stadt- und Landkreis Osnabrück:
Osnabrück (1), Iburg (1), Dissen-Bad Rothenfelde (1), Georgsmarienhütte,
Bissendorf, Glandorf , Hilter, Laer, Schledehausen.
Hasbergen: durctr die Nähe Osnabrücks beeinträctrtigt, durctr Georgs-

marienhütte und Eisenbahn gefördert. Nodr in der Entwicklung.
Wissingen: durch Bahnbau entstanden, auf Kosten von Bissendorf und.

insbesondere von Sdrledehausen nodr in der Entwidrlung, Auswir-
kung des Kraftwagenverkehrs zugunsten von Sctrledehausen und.
Westerhausen noctr nidrt zu übersehen.

Die ,,Hauptdörfer" Belm, Borgloh, Hagen und Wallenhorst sind teils.
durch die Nähe von Osnabrüe"L bzw. Georgsmarienhütte, teils durdr die
Lage abseits der Eisenbahn so in ihren Funktionen und Einzugsbereictren
gesdtwächt daß sie im Vergleich zu den vorgenannten Orten hödrstens
nodr als zentrale Orte V. Ordnung bezeidrnet werden könnten.
In den Formblättern zur Überprüfung der zentralen Orte 1952 sind
für den Verwaltungsbezirk Braunsdrweig tatsäctrlidr solctre zentralen
Orte V. Ordnung aufgeführt. Es wäre zu fragen, ob diese Orte etwa
mit den nahzentralen Orten um Oldenburg vergleidrbar sind.
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Kreis Wittlage:
Bohmte (l), Bad Essen (1), Wtttlage, Hunteburg, Osterkappeln, Venne.
Lintorf und Rabber: sind im Zusammenhang zu sehen. Durdr die um

den Bahnhof Rabber angesiedelte Industrie ergibt sidr dort eine
Entwieklung zum zentralen Ort, während der alte zentrale Ort
IV. Ordnung Lintorf demgegenüber an Bedeutung verliert.

Belebung : Sdrwagstorf , Bahnhof Voßberg, Sdrwegermoorzentrale.
Vergleictrt man mit diesen Angaben die Formblätter der ,,überprüfung"
1952, so stellt man folgende Veränderungen fest, die zum Teil als soldre
vermerkt sind. Begründet sind sie im allgemeinen nidrt. Zum Teil
ersctreinen sie sdron in einem Sdrreiben, das der älteren Erhebung nadr-
träglich beigefügt ist (im folgenden mit Stern versehen).

Kreis Aschendorf -Hümmling :

Lathen t und Werlte wurden höher eingestuft (III. Ordnung). Statt Bör-
gerwald ist die durdr Zusammenlegung neuentstandene Gemeinde Sur-
wold aufgeführt. Papenburg-Obenende ist nidrt mehr gesondert erfaßt.
Gestrichen sind Börger, Esterwegen, Lorup, Rhede und das Lg48 als
geplant genannte Emslandhaus; neu ersdreint statt dessen Sustrum, das
sictr heute erst infolge der Moorersdrließung entwidrelt

Kreis Graf schaft Bentheim:
Emlichheim * wird höher eingestuft (III.). S&üttorf wird jetzt neben
Bentheim getrennt aufgeführt. Gestridren wurden Itterbeck und Veld-
hausen; neu ersctreint Gildehaus,

Kreis Bersenbrück:
Gestrichen wurden Alfhausen, Engter, Gehrde, Merzen (urpfarrei),
Nortrup, Voltlage. Neu ersdreint Vörden. Audr bei Ankum ist vermerkt,
daß es bisher ,,auf Landesebene" nidrt als zentraler Ort angesehen wor-
den sei; es war aber sdron in der Liste von 1948 enthalten,

Kreis Lingen:
Gestridren wurden Sdrapen und nadr der überprüfung Sdrepsdorl-
I-ohne.

Kreis Meppen:
Haren wird höher eingestuft (III.). Neu erscheint jetzt Rütenbrock.

I(rels Melle:
Der Komplex Bennien-Bruchmühlen-Düingdorf-Westkilver Clkeis IIer-
ford) ist in vier getrennten Fragebogen erfaßt, soll aber als ein zen-
traler Ort gewertet werden wie bisher. Sein funktionaler Sdrwerpunkt
liegt beim Bahnhof Brudrmühlen. Gestrictren wurden Riemsloh und der
I(omplex Gesmold-Oldendorf, ebenfalls Westerhausen, das nactr den
alten Angaben Gesmold-Oldendorf ersetzen sollte.

I(reis Osnabrück-Land:
Georgsmarienhütte wurde wieder in die IV. Ordnung eingestuft. Ge-
strictren wurden Hasbergen und Laer. Sctrledehausen und Bissendorf
werden ausdrüd<lidr als neue zentrale Orte aufgeführt, obwoht sie sdron
1948 verzeidrnet waren.
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Kreis Wittlage:
Wittlage wurde (wie ictr meine, zu Unrecht) höher eingestuft, Bad

Essen ersdreint wieder in der IV. Ordnung. Gestridren wurden Lintorf
und Rabber. Venne-Vorwalde wird als neuer zentraler Ort genannt, war
aber auch sdron 1948 verzeidrnet.

Das Zusatzblatt zur Erhebung 1948 nennt außerdem Dalum (I(reis
Lingen) als geplanten zentralen Ort III. Ordnung, ferner Georgsmarien-
hütte zusammen mit Oesede (Kreis Osnabrüd<) als zentralen Ort
III. Ordnung, sdrließlidr audr Adorf-Hesepertwist im Kreise Grafsdraft
Bentheim, das 1952 nidrt, wieder ersdreint,

Der Sdrriftwedrsel enthält nodr einige weitere Hinweise: 1. Unter
Hinwes auf die Akte 1055/35.33 k wird ergänzend bemerkt, daß in dem
zentralen Ort ,,Hunteburg" die Gemeinden Sctrwege, Welplage und
Meyerhöfen zusammengezogen sind. 2. Unter 708/35.33 k steht: ,,Im Raum-
ordnungsplan für das Emsland (Gutadrten Bd. 2, Abb. 44) ist die Ge-
meinde Uelsen in der Grafschaft Bentheim unter den Orten aufgeführt,
bei denen mit einem Bedeutungssdrwund zu reclrnen ist. Als Ersatz dafür
wurde die Gemeinde Itterbeck als zukünftiger zentraler Ort IV. Ordnung
angesprodren.

Eingehende Uberprüfungen und eine Besictrtigung der Gemeinde
Uelsen und ihres Einflußbereidres haben bewiesen, daß die vorgesehene
Bewertung nicht aufrectrt erhalten werden kann. Bei 2100 Einvohnern
ist Uelsen der traditionelle zentrale Ort für rund 8000 Personen. Er ist
kirdüidres Verkündigungszentrrrm für kleinere Dörfer. Starker Hand-
werkerbesatz und die überrasdrend große Zahl von kleinen und grö-
ßeren Gesdräftshäusern festigen die traditionelle Funktion. - Nactr
Gründung eines Verkehrs- und Heimatvereins besteht audr die Mög-
lidrkeit, Uelsen und seine schöne Umgebung zu einem Sdrwerpunkt des
deutsclr-holländischen Fremdenverkehrs zu madren, nadr Art von Gilde-
haus oder Bentheim. Zugleidr ist es Erholungsgebiet für Nordhorn.

Die Verkehrswege zu den Grelzübergängen lassen zu wünschen übrig.
Sie sollten im Rahmen des Emslandprogrammes ausgebaut werden, z. B.
Uelsen-Wilsum-Emlidrtreim und Sdrüttorf-Nordhorn-Grenze sollten zu
Bundesstraßen hinaufgestuft werden.

Demgegenüber ist Itterbed< nicht so hoch zu sdrätzen. Mit den Ge-
meinden Gölenkamp, Hilten, Höd<lenkamp, Hardingen, Hesingen, Getelo
und Getelo-Moor gehört es eigentlictr unter den Einflußbereidr Uelsens;
es spielt keine selbständige Rolle. Die rein räumlictre Aufteilung läßt
jedoch audr hier eine Entwid<lung für geboten erscheinen."

Soweit mein Auszug. Die übrigen Fälle waren nidrt so gründlidr begut-
actrtet, es war darüber in den Akten nidrts zu finden. Möglidrerweise
liegt das daran, daß auch von solchen Gutadrten keine Zweitsdrriften
aufbewahrt worden sind.

Typen und Ordnungen zentraler Orte nae,h Unterlagen der Landespla-
nung. Bei fast allen Versudren, die zentralen Orte zu klassifizieren, stand
bisher der Gedanke im Vordergrund, mit Hilfe einer rein quantitativen
Bewertung eine lineare Rangordnungsskala zu sdraffen. Dieser Gedanke
liegt audr der lQassiflkation durdr die Landesplanung zu Grunde, ob-
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gleidr es sich hier nidrt um eine explüit ausgeführte Bewertung mit
ZaNen, ansdrließende Beredrnung einer Zentralitätszahl und Ordnung
nadr Schwellenwerten handelt. Die genaue Aufnahme sämilictrer zen-
tralen Einrichtungen einsctrJießlidr aller die Bedeutung eines Ortes mit-
bestimmenden Fakten würde neben der linearen Anordnung durctraus
eine qualitative Bestimmung und evtl. eine Einordnung in Typen
zulassen.

Idr habe einen kleinen Sdrritt in dieser Rictrtung gewagt, ohne indessen
zu einem völlig befriedigenden Ergebnis zu kommen. Das war schon
wegen der Unvollständigkeit der Angaben nidrt zu erreidren. Immerhin
mag die versudrte Typisierung einige Anhalte geben, die einer spätereD
Bearbeitung dieses Raumes zugute kommen können. Ich bin dafür fol-
genden .\Meg gegangen. Nadr Durdrsicht des gesamten Materials habe
idr eine Liste aller bemerkenswerten zentralen OrNe zusammengestellt,
in der also eine Reihe lediglictr hilfsgentraler Orte fehlen. Ftir diese
Orte habe idr eine Liste nictrt-ubiquitärer zentraler Einrictrtungen ein-
factr ausgezählt, um wenigstens einen groben Anhalt für die quanti-
tative Einstufung zu haben. Es zeigten sich deutlidre Sdrwellenwerte, die
eine Dreigliederung nahelegten in die Strrfe der vollausgebauten Kreis-
orte (d, evtl. größere) und zwei kleinere Stufen (b und c). Gibt man den
größeren (2. B. Osnabrück, Oldenburg) eine besondere Stufg (e), so zeigt
sidr auf diese ganz einfactre Art das Sdrema der Landesplanung mit
geinen vier Ordnungen. Jedodr stimmt bei den einzelnen Orten die Ein-
ordnung nidrt immer überein (Beilage 2).

Iclr habe mir als nädrstes die zentralen Einridrtungen herausgesuctrt,
die einen vollausgebauten Kreisort drarakterisieren, nämlich. Gericht
(G), Markt (M), höhere oder Mittelsdrule (S), Postamt (P), Arbeits-
amt (A), einschlieBlictr Nebenstellen, und Bankgesdräft (B) evtl. Zweig-
stelle mit eigener Kontenführung. Idr habe dann bei allen kleineren
zentralen Orten festgestellt, weldre dieser Einridrtungen dort vorhanden
sind. Von den möglictren Kombinationen zeigten sidr hierbei einige als
besonders bevorzugt. Sie wurden aUe mit Kurzzeidren versehen:

Kombination Kurzzeictren
GMSPAB V1
GMSPB V2
MSP T1
MP 12
GMSP.A, Vr-B
GMSP Vz-B
PP
MM

*r"o"
MSPB

fIäuflgkeit
13
5
I

24
3
4
4

13
8
I
I

atr-"
Vz-G

Die Häufigkeit des Auftretens von T1 und T2 läßt sidr dahingehend
ausdeuten, daß diese Typen zugleictr eine Stufe repräsentieren, nämlictr
die Stufe b. Es ist bezeichnend, daß jede Kombination aus mehr als
drei der ausgewählten Elemente die drei der Kombination T1, also VISP,
vollständig enthält Die wictrtigste Abweidrung von der vollständigen
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T2

V2

T1

V1c)

b)

sechsgliedrigen Kombination ist das Fehlen einer Arbeitsamtsneben-
stelle (Vz); fehlen Bankgeschäfte, so sind stets stellvertretend Kreisspar-
kasse oder Spar- und Darlehnskasse als Kreditgeber kleineren Maß-
stabes vorhanden. Man kann also den Fall V1-B zum vollständigen (Vr)
sdrlagen und V2-B zu Y2. Damit erhält man für die Stufen b und c
folgendes Schema:

Die Fälle P und M (nur Postamt bzw. nur Markt als nennenswerte
größere zentrale Einrichtung) fallen eigentlidr unter die hier nidrt unter-
sudrten hilfszentralen Orte. Man könnte einen Sdrritt weitergehen
und - nacrtr dern Vorbilde lCöppers - die Apothekenorte unter diesen
kleineren nodr in die Betradrtung einbeziehen. Sie würden eine Stufe
a ergeben, in der dann die Marktorte und die Postamtssitze wiederum
qualitative Typen, sagen wir,,Ausstattungstypen", darstellen.

Eine w"ichtige Variation dieses Sctremas bringt die Industrie. Audl
innerhalb des Sedrserfeldes der hier ausgewählten repräsentativen Ein-
rictrtungen schafft sie neue Typen. So sind die beiden jeweils einzigen
Vertreter der Typen V1-G und V2-G Industrieorte, nämlidr Nordhorn
und Lohne. Leider habe iclr bisher nur für den oldenburgisdren Ver-
waltungsbezirk sidrere Unterlagen, abgesehen von den Angaben der Ge-
meindetypenkarte für Niedersadrsen. Es sollte sidr aber ohnehin bei den
hier angestellten Überlegungen nur darum handeln, einmal an einem
einfachen Beispiel aufzuzeigen, wie man die üblichen, rein quantitativen
Typenreihen mit ihrer linearen Anordnung durdr ein zweidimensionales
Typenschema ersetzen kann, bei dem die zweite Dimension durch quali-
tative ,,Ausstattungstypen" gebildet wird. Wichtig sdreint mir besonders
zu sein, daß man eine solctre Aufgliederung und damit weitere An-
näherung an die wirklichen Verhältnisse durdrführen kann, ohne den
Bereich des Meßbaren und Vergleidrbaren zu verlassen.

Zur Fortsetzung des Verfahrens auf die höheren Stufen bedarf es ein-
gehender Untersudrungen. Über den großstadtfernen Bereictr kann nur
gesagt werden, daß hier der Typ T1 etwas häuffger ist, d. h., daß hier
mehr zentrale Orte der Stufe b audr Schulorte sind. Eine sorgfältigere
Untersuctrung müßte audr eine Bewertung der Einkaufsmöglidrkeiten
vornehmen; dann müßte sidr audr die bessere Ausstattung des Einzel-
handels im großstadtfernen Bereictr und in den Industrieorten in dem
Typenschema ausprägen.

Im ganzen sdreint mir ein soldres bewegliches, auf Hervorhebung der
Zusammenhänge angelegtes Typenschema übersidrtlidrere Verhältnisse
zu sdraffen als etwa die fraglos vollständigere Erfassung und Kartie-
rung, die Heinz Lehmann in Bayern durdrgeführt hat 11). Hier wird zu
sehr mit dem Vergleidr von Sdrwellenwerten versctriedener Kategorien
gearbeitet (Beilage 2, Anhang).

u) Ir. Lehmann: Dle zentralen orte und ihre kartogxaphisdre DarsteUung als Pro-
blem der Rausnforsdrung und Landesplanung, Verhandl. des dt. Geographentages
trrankfurt 1951. Remagen 1952, S. 155 ff,
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3. Zentralörtliche Systeme und Bereiche

Man kann das Untersuchungsgebiet grob in vier Teile gliedern:
1. Die beiden hannoversdren Kreise im Osten, 2' die Emslandkreise im
Westen, 3. Südoldenburg und 4. den Rest des Regierungsbezirkes Osna-
brüdr in der Mitte. Von diesen Teilen ist der wesUictre überwiegend nactt
Süden, nactr Münster, ausgerictrtet, der östlictre übervriegend nordwärts
nacJr Bremen. Die beiden Teilgebiete des mittleren Streifens werden von
Oldenburg bzw. Osnabrück geführt.

Gering ist die Dictrte der zentralen Orte im Bereidr der Emsland-
GmbH; das Bild wird sidr mit fortsdrreitender Ersdlließung verändern.
Ahnlictres gilt für den Kreis Grafsdraft Diepholz. Auf beiden Flanken
des Untersuctrungsgebietes führen in etwa gleidrem Abstand von Nord-
und Südgrenze redrt eigenständige Mittelstädte, nämlich Meppen und
Diepholz. Von diesen hat zur Zeit Meppen als Zentrum der Emsland-
kreise die besseren Entwidrlungsmöglictrkeiten, zumal es im großstadt-
fernen Bereiche führt. Entwiddungsfähig ist sicher audr Bersenbrüd,r'
das inmitten des Kranzes Bramsdre-Ibbenbüren-Rheine-Lingen-Meppen-
Papenburg-Cloppenburg-Vectrta-Diepholz liegt' Dieser Kranz, in dem
Bramsdre als Vorort von Osnabrück eine Ausnahmestellung einnimmt,
umschließt gerade ungefähr den,,großstadtfernen Bereidr". Innerhalb
gibt es keinen Ort, der den genannten an Bedeutung gleidlzuordnen
wäre. Es fällt auf, daß gerade hier eine größere Anzahl der Marktorte
aus der Stufe b zugleidr Schulorte sind. Über die bessere Ausstattung
des Einzelhandels wurde an anderer Stelle beridttet.

Die geringe Didrte der zentralen Orte in den Emslandkreisen wird
im südlictrsten Teil durchbrochen, und zwar durch die auffallend vielen
kleinen Marktorte im Kreise Lingen und durdt die Gruppe Bentheim-
Sctrüttorf-Gildehaus-Salzbergen an der westfälisctren Grenze' Die Häu-
fung der kleinen Marktorte ist eine Täusdrung; als Unterlage diente die
Liste der zentralen Orte nadr der Überprüfung 1952. Bei dieser Vor-
auswahl haben die Kreisplaner nadr eigenem Ermessen entsdrieden,
wann ein sehr kleiner zentraler Ort nodr in die IV. Ordnung aufzu-
nehmen sei. Dabei ist im l(reise Lingen offenbar sehr weitherzig ver-
fahren worden. Im Verwaltungsbezirk Braunschweig hat man sictr für
diese Zweifelsfälle mit der Einführung einer V. Ordnung geholfen.

Die genannte Gruppe größerer zentraler Orte hingegen ließ nurmehr
einen geringen Spielraum z!. Das gilt für die höheren Stufen
in der Regel. Die ganze Gruppe ist durdr die Sozialstruktur dieses Ge-
bietes (Industrie) hinreidrend zu erklären.

Audr für den untersdriedlidren Charakter der beiden großstadtnahen
Zentralsysteme um Oldenburg und Osnabrück sind die Sozialstrukturen
Hauptbedingung. Die kleinen ,,nahzentralen Orte" liegen um Osnabrück
enger und sind zugleidr Wohnvororte für die zahlreidren Pendler, 1950
etwa 16 000. Auctr in einem weiteren Bereich ist durdr die stärkere ge-
werblidre Durctrsetzung eine höhere Didrte (geringere mittlere Entfer-
nung) der zentralen Orte bedingt. In der überwiegend landwirtsdtaft-
lichen Umgebung von Oldenburg - es hat nur 4000 Einpendler - liegen
hingegen die nahzentralen Orte relativ weitständig 12).

12) Diese Feststellung stinmt libereln mlt den Ergebnissen von N€ef: Das Problem
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In der Karte 2 zeigt die Verteilung der Arbeitsämter und die der.
sdrulorte eine noch sidrtbare I(orrelation zur Bevölkerungsdictrte. Nictrt
deutlidr wird aus der Karte die Versctriedenheit von Cloppenburg und
Vedrta. Im Emsland läßt sidr ein ganz entspredrendes Gespann angeben,
nämlidr Lingen und Meppen. Meppen und Vedrta haben geistig-kul-
turell, Cloppenburg und Lingen wirtsdrafUidr das übergewicht.

Von den beiden Grenzliniensystemen der Karte 1 ist das eine durdr die
Landesplanung ermittelt worden. Die Formblätter der,,überllrüfung"
enthielten die Namen der Gemeinden im jeweiligen Einflußbereictr, evbl.
mit Zusätzen wie ,,1/2" oder ,,1/s". Es stellte sictr erst bei meiner Kar-
tierung heraus, daß einige Gebiete auf diese Art keinem zentralen Ort
zugewiesen worden sind. Diese Gebiete wurden mit Fragezeidten ge-
kennzeictrnet. Wo durctr die überall ausgezogenen Kreisgrenzen Einfluß-
bereiche zersdrnitten wurden oder sonst die Eindeutigkeit in Frage stand,
wurden die Zuordnungen durdr kleine Pfeile angedeutet Die Karte
zeigt gleidrzeitig die l(assifikation der zentralen Orte durdr die Landes-
planung.

Das hellbraune Liniensystem benrht auf melnen eigenen Ermittlungen.
Dabei wurden nur zentrale Orte II. und ausnahmsweise III. Ordnung
herangezogen. Die Bereidre können sidr naturgemäß nicht mit den Be-
reidren IV. Ordnung (lt. Landesplanung) dechen; sie fassen aber audr
nicht immer einfadr mehrere Bereiche der niederen Stufe zusammen.
Vielmehr ist das Zusammenspiel der versdriedenrangigen zentralen Ein-
ridrtungen außerordentlidr vielsdridrtig und kompliziert. Nähere Aus-
sagen zu diesem Fragenkomplex erfordern nodt sehr grtindlidre Unter-
suctrungert"
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Erreichbarkeit und Einkaufsmöglichkeit
Ein velsuch, mittels des Eisenbahnverkehrs die merkantil-geogr.,phrssft3

Lage von Bodarfs- und Zielorten zu bestimmen
Nadrfolgende Studie verdankt ihren Anstoß einem Gespräctr, das Hen

sonneborn von der Forschungsstele für Allgemeine und rextile Markt*
lorsctrung im Monat Januar mit Mitgliedern der Geographiscrren Kom-
mission führte. Ausgehend von der untersctriedlictren vJrteilung der Kun-
den bestimmter Kaufhäuser in Münster auf die einzelnen Kreisorte im
nördlichen westfalen und in den anschließenden niedersächsischen Krei-
sen ergab sidr die Frage, ob es möglich sei, für einen Bedarfs- bzw. r(un-
denort einen wert zu ermitteln, der nictrt nur die Erreictrbarkeit, gemes-
1e4 mit Entfernung, Fahrpreis und Fahrzeit, berücJ<sichtigt, sondeÄ dar-über hinaus auch die BequemricJekeit der An- und Rücrrfahrt, die Auf-enthaltsdauer am Zierort für Einkäufe und andere städtisctre Angebote
und Annehmlidrkeiten, kurz die Einkaufsmöglictrkeit einkalkuliert.'

rm Anschluß an diese Besprechung und nactr überprüfung der mög-lidren Methoden beauftragte die Geographisctre Kommission Hlrrn Stud.-Ref- Hubert Becker, der gerade ,,Das zentrarörflictre Gefüge im- Kreisesteinfurt" untersuchte, die vorgeschlagenen Methoden beispielrratt 
"r, ""-proben, die unterragen redrnerisch durctrzuarbeiten und, wenn mögrictr,kartographisch auszuwerten. rnr Mai übergab Herr Becl<er der Kommis_sion seinen Beridrt mit Statistiken und l(artenskizzen.

Die weitere verarbeitung zu dieser studie zwecks veröffenilictrung imZusammenhang mit der vorstehenden Arbeit von G. Hoffmann über_nahmen der unterzeidrnete und Dr. Elisabeth Bertelsmeier. Dafür wurdedas von Herrn Becrrer errecrrnete Zahrenmateriar ganz beibehatten, hin-gegen die kartographisctre Auswertung erweitert und zum grone; reilanders gruppiert und ausgewählt. Dementsprechend mußte 
"uä a", ,r"*tneu gefaßt werden.

Auswahl der Orte und Berechnungsgrundlage
von Anfang an wurde die untersuchung räumlich auf die westfälischeBuctrt das untere weserbergland und das hannoversche mitflere Ems_land besclrränkt. Als größere Einkaufs- bzw, Zielorte (: Z) boten sictr anMünster und osnabrüdr, Bieleferd und paderborn, Dortmund und Essen,

am Rande audr oldenburg und rrannover, Kassel und Düsseldorf. Leiderfehlten Berectrnungen für Bremen. Als Bedarfs- bzw. xunaenortel: xlwurden grundsätzrich die Kreishauptorte gewählt; nur um Münster'wur-
den auctr einige Eisenbahnknotenpunkte einbezogen. rnsgesamt handert.
es sictr um 36 K-orte. rhre verteilung ist sehr ungreictrmäßig und im Hin-blid< auf eine kartographische Auswertung in manctren Gebieten zu weit-abständig. von einer verdictrtung des Netzes wurde jedoctr abgesehen.

Bei der ersten Beredrnung wurden nictrt alle K-orte den genannten
10 Zielorten zugeordnet, wie auch nicht für jed.en Zielort - lesonders
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die am Rande gelegenen - eine allseitige Abrundung angestrebt wurde.

Auf Münster und Dortmund entfallen je 23 K-Orte, auf Essen 21, auf

osnabrück 16, auf Bielefeld und Paderborn 11 bzw. 9, auf Hannover B,

auf I{.assel 5, auf Oldenburg 3 und auf Düsseldorf nur 2' Im einzelnen

zeigt Abbildung 1 die Z-Orle mit ihren K-Orten'

Sachlich besctrränken sich unsere Überlegungen und Beredlnungen auf

e i n verkehfsmittel, auf die Eisenbahn, wobei wiederum nur der sdrie-
nenverkehr, nictrt der Straßenverkehr der Bahnbusse, beadrtet wurde.
Der K-Ort ist also identisctr mit seiner Bahnstation, der weg 

^)m 
z-ott

mit dem sctrienenstrang, was bei der kartographisdren Darstellung zu

bedenken ist. Damit wird das Kursbuctr zur aussdrließlichen Beredt-
nungsgrundlage. wir wählten den winterfahrplan L956157, was angesidrts

der um diese Jahreszeit üblictren Weihnactrts- und Jahressctrlußverkäufe
der Fragestellung besonders entspridtt.

Beredrnungsverfahren

Gemäß der gestellten Aufgabe wurden zwei Fakten, die Erreidrbarkeit
und die Einkiufsmöglictrkeit, mittels des Kursbudres beredrnet. Die Er-
reictrbarkeit ist abhängig vom Aufwand an Zeit und Geld, also von der

FahrtdauerunddenFahrtkosten.DaderAufwanda/rzeitimwesent-
lichen der Entfernung entspricht und diese wiederum den Fahrtkosten,
g;nügt es, als Maß für die ,,Erreichbarkeit" die Fahrtkosten einzusetzen.

üi" i"aitti".r den Fahrpreis für Hin- und Rüdrfahrt 2. Klasse, wobei die

wirklicheEntfernungzugrundegelegtwurde.Abweidrungenvonderbei
der Bahn üblictren Tariientfernung blieben unbeachtet. Ebenso wurden
die zusctrlagspflictrtigen F- und D-ZiJrge nidrt berüdrsidtigt'

BeiMehrfachverbindungenwurdedieEntfernungentspredrendder
Zahl der verbindungen gemittelt; d. h. es ergibt sictl bei 3 Stredren mit
Ueispietsweise a) 80 km und 4 Verbindungen, b) 90 km und 2 Verbindun-

e"", ") 
100 km und 3 Verbindungen ein Mittel von (4 X 80) + (2 X 90) +

(3 X100) : B00 : 9 : 8B,8km.

Bei der Bestimmung des zweiten Faktums, der Einkaufsmöglidtkeit'
gingen wir von fotgÄden überlegungen aus. Jeder Einkauf verlangt

einen bestimmten Aufenthalt am Zielort, so daß man Einkaufsmöglich-

t"it gr"l.t Aufenthaltsdauer setzen kann. Für einen soldren Aufenthalt
setzten wir 3 Stunden Mindestdauer an' wobei An- und Rückfahrt am

gleichen Tage erfolgen.

Diese Einkaufsdauer ist also abhängig von den Ankunfts- und Ab-
fahrtszeiten im Zielort. Ihre zeitlictre Lage zueinander ergibt in dem

zielofi die Zahl der Einkaufsmöglictrkeiten für den jeweiligen K-ort'
t-i"g",,z.B.dieAnkunftszeitendesK.OrtesimZielortumg.23,ll.lSund
ie.O"Z, ai" Abfahrtszeiten zum K*Ort um 10.53, 12.48, 15.20 und 18.17_, dann

hatderK-ortimZ-ortsechsEinkaufsmöglidrkeiten,nämlidrvon
5.23 -12.48, 

von 9.23 - 15.20, von 9'23 - 18'17, von 11'15 - 15'20' von

11.15_18.1?undvon13.02-18.1?.Andersausgedrüc]rt:esistdieZahl
der Einkaufsmöglictrkeiten : Il2 (Anzahl der Hinfahrten mal Anzahl der

Rückfahrten) : 3 H X 4 R dividiert durdr 2 : 6'

Nicht alle verbindungen wurden als Einkaufszüge gewertet' Ganz all-
gemeinistderEinkaufanbestimmteTageszeitengebunden.Ausdiesem
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Grunde setzten wir nur jene Verbindungen als Einkaufszüge, die im
Zielort zwisctren I und 15 Uhr eintreffen und spätestens vor 20 Uhr ab-
fahren. Im Verlauf der Berechnungen ergab sidt, daß man darüber hin-:
aus die Abfahrts- und Ankunftszeit berücksichtigen sollte; z. B. Abfahrt
im K-Ort nictrt vor 6.30 und Rüdrkehr nidtt nactr 21.30. Diese Einschrän-
kungen sind zu empfehlen, sie wurden in dieser Studie aber noch niclrt
vorgenommen.

Einschränkungen wurden indessen für eventuell notwendige Umstiege
gemadrt. Für eine Einkaufsverbindung wurde nur ein Aufenthalt von
hödrstens 30 Minuten zugelassen. Darüber hinaus wurde bei der Index-
berechnung das Umsteigen als Unbequemlichkeit durdr einen 100/oigen Ab-
stridr einkalkuliert. Umgekehrt wäre für den Umstieg audr ein Mindest-
aufenthalt von 5-7 Minuten vorauszusetzen, um eine Verbindung als
Einkaufsverbindung gelten zu lassen.

Gewisse Schwierigkeiten ergeben sich bei Vor- und Nadrzügen und
den Mehrfactrverbindungen. Häufig fahren ein P-Zug als Vor-Zug und
ein E-Zug als Nach-Zug, wobei der spätere E-Zug den P-Zug überholt,
z.B. P-Zug: Herford ab 6.37, Hannover an 9.44. E-Zug: Herford ab 7.01,
Hannover an 9.07. In derartigen Fällen ist zu überlegen, ob man nur
einen Zug wertet und welctren man wertet. Hier muß man von FaIl zu
FaIl entsdreiden.

Bei Mehrfadr-Verbindungen wurde zunächst für jede Strecke die Zahl
der Einkaufsmöglichkeiten gesondert ermittelt. Die Summe aller Werte
ergab die Zahl der Einkaufsmöglidtkeiten für den jeweiligen Ort. Nidtt
berüdrsidrtigt wurde der Umstand, daß man auctr die Stredren kombi-
nieren kann. Würde man das tun, dann gewänne man nicltt nur eine sehr
hohe Zahl von Einkaufsmöglichkeiten, sondern audr eine nictrt verwert-
bare Vorstellung, denn viele Züge fahren häuffg gleicttzeitig oder fast
gleidrzeitig ab, so daß die gegebenen Möglidtkeiten praktisch nidtt ge-
nutzt werden können.

Aus beiden Fakten, der Zahl der Einkaufsmöglidrkeiten und dem Fahr-
preis, wurde ein Index ermittelt, der die merkantile Lage eines Ortes
charakterisiert. Da diese mit Zunahme der Einkaufsmöglidtkeiten günsti-
ger wird, jedoctr mit Zunahme des Fahrpreises sictr versdtledrtert, bietet

EM Einkaufsmöelidrkeit
sictr als Index ein Quotient: Fp : Flahrplreis an. Dieser

Quotient gibt also die Zahl der Einkaufsmöglidtkeiten pro 1 Mark Fahr-
preis an und kennzeictrnet die Einkaufsgunst. Freilidt steigt die Ein-
kaufsgunst nicht progressiv mit der Zahl der Einkaufsmöglidtkeiten,
vielmehr ist - wie bei allen Angeboten - die erste Möglidrkeit sehr
hodr zu bewerten, die folgenden nehmen in ihrer Bedeutung laufend ab.
Um dem geredrt zu werten, wurde die l(onstante von 10 eingesetzt und

10+EM
die Formel in rD abgeändert.

-E -t

Da Umsteigen hemmt, wurde für jeden Umstieg 'der Index um 10 o/o ge-
kürzt.

39



Nun erst ließ sich äuch das Verhältnis eines Kundenortes zrr den ver-
sdriedenen zielorten genauer definieren. Ganz allgemein ist jener Zielort
im Vorteil, det' in einem K-Ort den größten fndex hat. Aus diesem
Grunde wurden für jeden K-ort die rndexwerte dei möglictren Zielorte
addiert und jeder Einzelindex in Prozent dieser Summe ausgedrüd<t. Da-
bei wurden nur jene Zielorte berüd<sidrtigt, die unmittelbar, d. h. nictrt
über einen anderen Zielort zu erreichen sind.

Karüographiscüe Auswertung

Abbildung 2 gibt für die wictrtigsten Zielorte isoliert die Zahl der Ein-
kaufsmöglidrkeiten wieder. Jede Kärte vereinigt drei Möglictrkeiten. Ein-
mal ist für jeden Kundenort durch die Größe der ortssignatur die Zahl
der Einkaufsmöglidrkeiten wiedergegeben, gestuft 0-5, b-10, 10_20,
20-40,40-80. Zum andern wurde die Zat,l der Einkaufszüge bzw -ver-
bindungen durdr untersdriedlidre Breite kennflictr gemactrt. Beide Dar-
stellungen sind einfactre umsetzungen der statistischen werte. problema-
tisdr ist die flädrenhafte Darstellung mit Hilfe von umgrenzenden rso-
linien. Einmal ist das stationsnetz zu weitmasctrig, zum anderen ist zwi-
sdren den Stationen die rsolinie nicht durch eine einfaclre rnterpolation
festzulegen; und sdrließlich kennen wir nidrt die faktisctre verbindungs-
möglidrkeit von einer Station zu ihrem umland. Hier ist unbedingt eine
Ergänzung, vor allem mit Hilfe der Autobusverbindungen, angebractrt.
Trotzdem wurden Isolinien gezogen, um die Bereictre naclr ihrer Ein-
kaufgunst ansdraulich zu mactren. Man beachte beispielsweise die unter-
schiedlidre rntensität der Nahgebiete und die häuflg asymmetrisctre An-
ordnung und zungenförmige Auslappung der Bereiche,

In ähnlidrer Weise gibt Abbildung I eine Darstellung der Indices, wo-
bei die Stufen l-2,5, 2,5-5, 5-10, 10-20 und 20-40 gebildet wurden.
Audr hier wurden die Stationen und die Bahnen entsprectrend ihrem
statistisctren wert in verschiedener Größe bzw. Breite wiedergegeben und
dann ein Flädrenbild mit Hilfe von rsolinien entwickelt. Die Nach- und
Vorteile dieser Darstellung sind die gleictren wie bei Abbildung 1.

Abbildung 3 wurde aus den Anteilswerten der konkurrierenden Ziel-
orte erstellt. Die 70 o./o-Linie grenzt die einkar.lfsgünstigen Nah- oder
Innenbezirke ab. Die Grenze des Außenbezirkes weclrselt ihren Wert mit
der Zahl der angesteuerten Zielorte. Sie ist bei 2 Zieloüen gegeben mit
500/0, bei 3 Orten mit 331/s0/o und bei 4 Zielorten mit 21olo. Dadurctr ent-
stehen am Außenrand übersdtneidungsgebiete, besonders deuflich im
Westmünsterland zwisctren Dortmund, Münster und Essen.

Vorliegende Studie ist nur ein Versudr, Wege zu erproben, die uns mit
Hilfe eines Verkehrsmittels Auskunft geben über die merkantil-geogra-
phisdre Lage, definiert als Einkaufsgunst. Grundsätzlictr will sie nur die
Möglidrkeiten zur Bildung von Kundenkreisen und Einzugsbereichen auf-
zeigen. ob diese Beziehungen wirkrictr bestehen und diese Möglictrkeiten
ausgenutzt werden, bedarf weiterer untersuchungen. Andererseits sollte
man diesen Lagefaktor bei der rnterpretation zentralörflictrer Bereiclre
nidrt vernactrlässigen und nidtt alles nur aus überkommenen Bindungen
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sozialer, konfessioneller oder administrativer Art deuten. Der Verkehr
tst nidrt immer nur eine Folge dieser Verknüpfungen, sondern er kann
audr durdr sidr selbst zu einem Faktor werden, der Bindungen verstärkt,
löst und neu sdrafft. Man braudrt nur von hier aus die Verhältnisse im
Emsland, wie sie G. Hofimann im vorhergehenden Beitrag aufgezeigt hat,
mit der hier erarbeiteten Karte der optimalen Einkaufsbereidre auf
Grund der Erreidrbarkeit und der Einkaufsmöglidtkeiten, gegeben nur
durdr die Eisenbahnen, zu vergleichen.

W. Müller-Wille
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Bielefeld
1. Gütersloh
2. Lippstadt
3. Beckum
4. Ahlen
5. Hamm
6, Soest
7. Herford
8. Detmold
9. Hameln

10. BadOeynhausen
11. Minden

Dortmund
1. Meppen
2. Bentheim
3. Rheinq
4. Ibbenbüren
5. Lengeridr
6. Gronau
7. Burgsteinfurt
8. Ahaus
9. Coesfeld

10. Borken
11. DüImen
12. Ilaltern
13. Lüdinghausen
14. Gütersloh
15. Lippstadt
16. Neu-Bed(um
17. Ahlen
18. Hamm
19. Soest
20. Herford
21. Arnsberg
22. Brilon
23. Warburg

Düsseldorf
1. Bocholt
2. Wesel

61
4

32
32
32
13

105
22
32
32
32

2
3

t4
2

t4
74
10
11

23
28
52
42
19
27
c+
44

159
37
15
1S

6
6

l4
48

Statistik zu den Abbildungen 1-4

t7
tt2
46
56
67
ot
14
4L

30
4D

146
115
100
L28

81
96
88
80
0l
73
AA

50
32
81
68
R'

48
112
ol

104
155

2,20
L4,40

6,00
6,80
8,20

11,20
1,80
5,00
9,00
3,60
5,40

18,00
L4,40
t2,20
16,20
10,00
12,20
11,20
10,00
7,60
9,00
5,40
6,00
4,00

10,00
8,20
6,80
5,40
4,00
6,00

14,40
7,60

13,20
20,00

10,00
6,80

ro
)t)

I
t
XI

XX
XX

27,75
0,25
5,33
4,L4
3,91
1,05

58,40
3,96
3,29
8,89
5,93

0,10
0.19
1,04
0,10
t,26
1,15
0,88
1,10
2,75
2,30
5,20
7,31

10,50
t,7L
3,28
5,83
7,34

39,90
6,16
0,94
2,50
0,41
0,21

11'
).b*

32,27
0,9?
7,00
6,17
5,r2
2,05

63,80
6,40
4,67

11,66
7,77

0,6?
0,90
1,9?
0,73
2,40
1,97
1,78
2,10
4,08
3,67
7,04

10,33
13,00
2,90
4,51
7,94
8,15

42,25
?,83
1,73
3,82
1,21
0,80

2,40
8,53

X
XX
X

XX

I
t
x

I
XI
X
X

X
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Essen
1. Nordhorn
2. Bentheim
3. Rheine
4. Lengerich
5. Gronau
6. Burgsteinfurt
?. Ahaus
8. Coesfeld
9. Borken

10. Bodrolt
11. Wesel
12. Dülmen
13. Haltern
14. Lüdinghausen
15. Gütersloh
16. Lippstadt
17. Neu-Beckum
18. Ahlen
19. Hamm
20. Soest
21. Herford

Hannover
l. Bentheim
2. Rheing
3. Ibbenbüren
4. Herford
5. Detmold
6. Hameln
?. BadOeynhausen
8. Minden

Kassel
l. Arnsberg
2. Bad Driburg
3. Büren
4. Brilon
5. Warburg

2
2

20
t?
33
29
11
22

6
29
97
44
60
2

l5
10
30
30

1tl
13
l4

140
L22
ll5
116
125
108
90
68
60
63
43
53
4l
65

115
103
86
76
65
83

145

201
180
158
95

t23
55
79
64

18,00
16,20
14,40
L4,40
16,20
13,20
11,20
8,20
?,60
?,60
5,40
6,80
5,00
8,20

L4,40
L3,20
11,20
10,00
8,20

10,00
18,00

25,00
22,00
20,00
12,20
16,20
6,80

10,00
8,20

18,'10
t2,20
16,20
12,20
6,80

0,10
0,11
1,25
1,18
2,97
2,00
6,90
2,68
0,?0
3,05

t4,40
6,50

12,00
0,22
0,94
0,68
2,4L
2,70

13,50
1,30
0,70

0.20
0.25
0,30
2,23
0,39
9,56
2,70
3,01

0,28
0.29
A''
0,66
3,68

0,67
0,74
2,08
1,87
2,65
2,93
1,88
3,90
2,Ll
5,13

19,81
7,94

L4,03
L,46
L,74
1,52
3,57
4,00

14,75
2,30
r,33

0,60
0,?3
1,30
3,03
1,05

Ll,02
3,70
5,r2

0,83
1,15
0,86
1,48
5,14

X
X
X

X
X

X
XX
Y
X
X

XI
-,(

t
6
6

27

65
27
a,

5
4
4
I

25

)1

xI
r46
100
133
100
52
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Münster
1, Leer
2. Meppen
3. Fürstenau
4. Nordhorn
5. Bentheim
6. Rheine
?. Ibbenbüren
L Lengeridr
9. Gronau

10. Burgsteinfurt
11. Ahaus
12. Coesfeld
13. Borken
14. Bodrolt
15. Dülmen
16. Haltern
17. Lüdinghausen
18. Gütersloh
19. Lippstadt
20. Neu-Beckum
21. Ahlen
22. Ilarllm
23. Soest

Oldenburg
1. Leer
2. Cloppenburg
3. Quakenbrück

Osnabrüdc
l. Leer
2. Cloppenburg
3. Quakenbrüd<
4. Meppen
5. Fürstenau
6. Nordhorn
?. Bentheim
8. Rheine
9. Ibbenbüren

10. Lengeridr
ll. Gronau
12. Herford
13. Detmold
14. Hameln
15. BadOeynhausen
16. Minden

15
3l

5
,

15
56
l5
31
t7
28
l1
2L

g

I
26
26

6
11
18
22
I

31
t4

2
1t
11
10

7
5
I

25
33

D

r7
I

12
2l
2l

t,
24
l4

153
90

JC

60
39
60
31

'J32
58
4l
73
9l
29
4l
42
67
7E
47
45
35
60

20,00
11,20
9,00
9,00
7,60
5,00
?.60
4,00
6,80
4,00
?,60
5,00
9,00

11,20
3,60
5,00
5,40
8,20

10,00
6,00
5,40
4,40
7,60

20,00
9,00
6,00

L2,20
10,00
r0,00
9,00
6,00
3,20
2,60

10,00
6,00

10,00
t2,20

6,80
8,20

56
41
63

6,80
5,00
?,60

l6l
72
50
99
?6
84
69
47
26
19
84
5l
?9
99
53
66

EK

F

X
XX
X

X

x

_
X

X
X

X

X
X

_
:;X
t
X
X
X

0,75
2,77
0,50
0,63
1,78

11,20
1,78
7,75
2,50
7,00
1,30
4,20
1,00
0,80
7,24
5,20
1,00
1,34
1,62
3,29
1,50
?,05
1,66

t,25
3.66
1,66
1,88
2,29

13,20
3,29

10,25
3,97
9,50
2^76
s,20
2,Ll
1,70

10,00
7,20
2,96
2,56
2,80
5,33
3,52
9,32
3,1B

0,60
2,44
4,50
1,64
1,70
1,50
2,00
5,83

13,40
21,90

1,50
4,50
2,90
1,80
4,56
3,?8

4,10
6,80
3,15

3,29
4,80
1,84

0,10
1,33
2,84
o,74
0,63
0,45
0,89
4,15

10,60
18,10
0,45
2,84
0,81
0,8?
2,78
2,31
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Einkaufr-
nöglidrkeit

Entfemung

km

Fahrpreis
2. Kl.

DM
Unstieg

EK

F

10+EK

Paderborn
1. Bad Driburg
2. Büren
3. Brilon
4. Warburg
5. Lippstadt
6. Beckum
7. Ahlen
8. Hamlri
9. Soest

16
6
5

tz
28
4
4

13
23

26
?6
53
34
32
89
79
67
53
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I

5,00
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2,2L
2,50
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1,40
2,80
4,85
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VERÖT.TENTLICHUNGEN
des Geographisdren Instiüuts der Universität Mtinster unid der Geographlsdren

Komrnission i.ur Provinzialinstttut für westfällsdre Landes- und Volkskunde

I. Arbeiten der Geographischen Kommission

1. Rtepenheusen, H.: Die bäuetlidre Siedltrng des Ravensberger Landes
bis 1770. Münster 1038. 140 S., 29 Skizzen, 3 Karten im Anhang. (vergrlffen)

2. Krakhecken, M.: Die l;ippe. Milnster 1939. 103 S.,30.Ab,b., l Karte
im Anhang. (vergriffen)

3. Ringleb, F,: Klirnasdrwankungen in Nordwestdeutschland (seit 1835).
Mi.inster f940. 67 S., 19 Tab., 49 A,bb. (vergriffen)

4. Lucas, O.: Das Olper Land. Münster 1941. 126 S.,27 Abb.,5 KarteD l.m
Anütang. (vergriffen)

5, Uekötter, H.: Die Bevölker.uogsbewegung in Westfalen und Ltppe
1818 bis 1933. Mtinster 1941. 93 S., 17 Tab., 27 A,bb. (vengriffen)

6. H e e s e, M.: Der Landsdr,aftswandel i,m rnittleren Ruhr-trndustriegebiet
seit 1820. Münster 1941. ?7 S., 10 Abb., 11 Karten im Anhang. DM 4,00

?. Bertelsrneier, E.: Bäuerlidre Siedlung und Wirtsdraft irn Delbrtid<er
Land. Münster 1942. 151 S., 22 Abb., 2? Tab., ? Karten lm Anhang. (vergriffen)

II. Westfälische Geographische Studien

l. M ti I I e r - nr i I I e, W.: Sdrriften und Karten zur Landeskuode Nordwest-
deutsdrlands (Bremen, Niedersadrsen, Nordrhein-Westfalen) 1939-1945.
Münster 1949. 118 S. DM 3,OO

2. Müller-Temme, E.: Jahresgang der Niedersdrlagsmenge in Mittel-
europa. Münster 1949. 48 S. mit 11 Abb., 1 Karte im Anhang. DM 2,00

3. Müller, H.: Die Halterner Talung. Münster 1950. 48 S. mtt 12 Abb.,
I Karte im Anhang. DM 2,00

4. Ilerbort, W.: Die ländlichen Siedlungslandsdraften des Kreises Wie-
denbrück um 1820. Münster 1950, 86 S. mit I Abb. und I Tab.. 3 Karten
im Anhang. DM 3,00

5. Fraling, H.: Die Physiotope der Lahntalung bei Laasphe. Münster 1950.
62 S., I Karte im Anhang. DM 2,50

6. Schuknecht, F.: Ort und Flur in der Herrlidrkeit Lembedt.
Münster 1952. 92 S. mit 23 Abb., 22 Tab., I Karte im Anhang. DM 4,80

?. Niemeier, G.: Die Ortsnamen des Münsterlandes. Ein kulturgeogra-
phisdrer Beitrag zur Methodik der Ortsnamenforsdrung. Münster 1953.
130 S. mit 6 Abb., 2 Tab. DM 5,60
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Im Selbstverlag der Geograph. Kommission u. des Geograph. Instituts Münster
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Abb. 4 : Kundenbereiche (noch Zugverbindungen)
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